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Hier Seid, dort Freud 





Nicht menſchliche Ehre 
Und irdiſche Freud' 
Hat Gott die verſprochen 
Tale der Zeit; 
Heer der Märtirer 
Die aläubig an Gott, 
Die wurden gemartert, 
Gequält bis zum Tod. 


Spott, Hab und Verfolgung 
Krug Jeſus der Herr, 

Und dir geht's nicht beffer, 
Mubt dulden wie Er; 


Klag’ nicht dab dein Jammer 
Zu ſchwer für dich tit, 

Und dab du zum leiden 

Zu ſchade hier biit. 


Wenn Jeſus dich würdigt 

Zu dulden wie Er, 

Dann danf’ ihm von Herzen 

Und flage nicht mehr; 

Drum wirfe für Jelum 

Sm jeligen heut’, 

Und ſuch' die Verlor'nen 

Dieweil du noch Zeit. 
3.8. 8. 





—  — 
Die Erde iſt des Herrn 


„Die Erde iſt des Herrn und 
was darinnen iſt, der Erbbo- 
den und was daranf wohnt“ 
Bialm 24, 1. 


; Be find nit klugen Fa— 


ein gefolgt,” da wir eud) 
fundgetan haben die Kraft 
und Zufunft unjers Herrn 
Jeſu Chriſti; ſondern wir 
haben ſeine Herrlichkeit ſelber 
geſehen“ 2. Petrus 1, 16. 


Die Erde ijt des Herrn. Dazu 


Äagen wir von Herzen Ja und U- 

wen. Ich glaube an Gott, den Ba- 

Mer; den Allmächtigen, Schöpfer 

Simmels und der Erde. Die Erde 

it nicht geblieben, wie Gott fie 

geſchaffen hat. Wegen der Sünde 

ber Menichen iſt die ganze Erden- 

Mhöpfung- dem Gejeg des Todes 

Famteriworfen. Wer hat jie unter- 
Worten? Nicht eine fremde Madıt, 

Jendern Gott, und Er bat fie un- 

Zerworfen auf Hoffnung. ALS 

Frucht des Gehorſams des zweiten 

dam, der uns erlöit bat, wird 
au dieje jeufzende Kreatur teil- 

mebmen an der fünftigen Herrlich. 

Zeit der Kinder Gottes. So bleibt 

€8 beitehen, trog Sünde, Tod und 

Satansgewalt: Die Erde iit des 

Seren. Gott allein regiert und 

beitimmt alles. Bon Ihm kommen 

Die Gerichte, unter denen die Erde 

erbebt, und durch Ihn geſchieht 

©, wa8 wir immer neu erleben: 

Die Erde iſt voll feiner Güte. „Die 
Erde iit des Serrn und was dar- 
innen iſt“. Sier denfen wir an die 

Fülle und Manigfaltigfeit der Er- 
denihöpfung, an die Schäte in 
hrem Innern und an die Serr- 
Ichkeit, die fich auf der Erde ent- 
faltet, wie Bott alles wunderbar 
bereitet hat. Wenn es meiter 
Beibt: „Der Erdboden iit des 
Deren und was darauf wohnt,“ 
16 denfen wir an die Menichen, an 
Die Völker und die einzelnen, wie 
Bott jedermann Leben und Odem 
Bit und alles Teitet zu dem vor- 
Beiehenen Ziel, daß wir Ihn fu- 
ben und finden. Und Er ift nicht 
bon einem jeden unter uns, 


n in Ihm leben, weben und 
find wir. 


Bir beten Dich an, der Du bift 
Schöpfer aller Dinge und un- 


jer Gott, und wir jind das Volk 
deiner Weide und Schafe deiner 
Sand, 





Gedanken über das 
Abendmahl 
(Eingefandt v. A. B. Giesbredt.) 
(Hortjegung) 


Noch ein anderer wichtiger 
Grundſatz ijt mit der eier des 
Mahls des Herrn verbunden: es 
ſchließt die wahre Anerkennung 
der Einheit des Leibes Chriiti 
in ſich. „Denn ein Brot, ein Leib, 
find wir, die Vielen, denn wir alle 
nehmen an dem einen Brote teil“ 
(1. Kor. 10, 17). In Korinth wa- 
ren betreff3 diejes Punktes trau- 
rige Webelitände und große Ver— 
wirrung eingerilien. Die Gläu- 
bigen dort jchienen jenen aroßen 
Grundiag „der Einheit der Kirche“ 
ogänzlid aus dem Auge verloren 
zu haben. Es offenbarte ſich in 
ihren Zufammenfünften, ein Geiſt 
des Zwieipalt3, der das Band der 
Einheit zu zerreißen drohte, und 
der, falls er nidyt gehemmt wurde, 
der VBerjammlung in Seften oder 
Parteien trennen mußte. Dieie 
wurden dann zur Seilung des 
Schadens jogar notwendig, um 
den Bemwährten die Augen zu öff- 
nen und ihnen Gelegenheit zu ge- 
ben, ſich als joldye durch Abjonde- 
rung von den Parteien zu offen- 
baren (ap. 11, 19). Für fie wur- 
de alsdann der Schaden in Segen 
umgewandelt. 


Diefer Zwieſpalt oder PBartei- 
geiit zeigte jich vor allem bei dem 
Abendmahl, bei der Gedächtnisfei- 
er des Todes des Herrn, und zwar 
auf eine jo traurige Weile, dab 
der Apoitel den Korintbern jagen 
mußte: „Wenn ihr nun an einem 
Orte zuſammenkommt, jo iſt das 
nicht des Herrn Mahl ejien. Denn 
ein jeder nimmt beim Eſſen jein 
eigene® Mahl vorweg, und der 
ein it hungrig, der andere iſt 
trunfen“ (®. 20—22). Gerade 
das Abendmahl, da3 in einer be- 
fonderen Weile der Einheit des 
Zeibes, d. i. der Beriammlung 
Gottes, einen weſentlichen Aus. 
drud gibt, offenbarte in der ®e- 


meinde zu Korinth den traurig- 
jten Zwieipalt. „Sein eigenes 
Mahl“ bildete einen ichlagenden 
Gegenjag zu dem „Mahl des 
Serrn“. Miele dachten nur an 
jih und nicht an die Verſamm— 
lung. Durch Selbſtſucht geleitet, 
famen jie an den Ort ihrer Zu- 
jammenfünfte, warteten nicht auf 
die übrigen, jondern nahmen ihr 
eigenes Mahl vorweg und betran- 
fen jich, während die jpäter Kom- 
menden hungrig waren. Sungrige 
und Trunfene waren verjammelt, 
um das Mahl des Herrn zu feiern. 
Das war in der Tat eine hödhit 
unwürdige Weile, wodürd der 
wahre Gharafter des Zufammen- 
fommens als VBerfammlung Got- 
tes, und fein erniter und feierlicher 
Zweck gänzlich verloren gingen. 
Selbſtſucht und Zwietracht erfüll- 
ten die Herzen derer, die zuſam— 
mengefommen waren, um den Tod 
dejien zu verkündigen, der die Lie- 
be iſt, der ſich ſelbſt zu nichts ae- 
madıt und ſich für alle dahin ge- 
geben hat. Wie unwürdig war es, 
bier an fich jelbit zu denfen, VBar- 
teiziwede zu verfolgen, ja, nur ein 
berengtes Herz fiir andere zu ha— 
ben, für die Chriitus auch jein 
Blut vergofien hatte, ja, wie un— 
würdig, bier mit jeinen leiblichen 
Bedürfniſſen beichäftigt zu fein 
oder gar den Begierden des Flei— 
ſches zu frönen! Das war in der 
Zat nicht mehr „das Mahl des 
Herrn ejien“. Die Gläubigen in 
Korinth jegten ſich mit derjelben 
Gleichgültigkeit an Seinen Tiſch, 
wie an den Tiich eines gemwöhnli- 
den Meniden. Sie famen im 
Grunde genommen nur, um ihre 
leiblihen Bedürfniſſe zu befriedi- 
gen. Und im Blick auf dieje Un- 
ordnung jagt der Mpoitel: „Ein 
jeder aber prüfe jich jelbit, und al- 
jo eiie er von dem Brote und trin- 
fe von dem Kelche“, u. fügt die 
ernite Mahnung hinzu: „Denn 
wer unmwürdiglich i5t und trinkt, 
it und trinkt jich jelbit zum Ge— 
richt, indem er den Leib nicht un— 
tericheidet. Deshalb find viele un- 
ter euch ſchwach und franf, uſw.“ 
(B. 28—30). So ſtand es alfo in 
Korinth, und mögen die Unord- 
nungen, die ich in unſeren Tagen 
bei der ?yeier des Abendmahls zei- 
gen, auch anderer Art jein, jo ent- 
fpringen ſie doch meiſt derielben 
Duelle und zeitigen diejelben Fol- 
gen. Was aber der Heilige Geiit 
damals nicht loben fonnte, lobt 
Er auch ficher jegt nicht. Nur da 
iit der wahre Charafter des Mah— 
les des Herrn verwirklicht, wo die 
Einheit des ganzen Xeibes, 
Einheit aller Gläubigen anerfannt 
wird. Wo dies nicht der Fall tit, 
da tit Seftiererei. Feiert man das 
Abendmahl auf einem, engeren 
Srundiag als auf dem, der den 
ganzen Leib Chriſti umfabt, jo 
madt man den Tiſch des Herrn 
zum Tiſch einer Partei. Die eier 
des Abendmahls joll die Einheit 
aller Gläubigen ausdrüden, und 
nit nur die Einheit einer be- 
itimmten Zabl unter ihnen, die 
ih nad gewillen Regeln oder 
Grundſätzen, durd die fie ſich von 
andern Chriſten untericheiden, 
berfammeln. Wenn man beim Ti- 


die 


Laut telegraphiicher Nachricht, die Dienstag einlief, ift 


Br. $ranz I. Wiens in Reedley, Ealif. 


Montag entichlafen. Das Begräbnis jollte am 5. Oktober jtattfinden. 
Der Herr hat jeinen treuen Knecht, der jo viele Jahre in China als 
Miſſionar gewirkt, und weilte er zu Haufe, jo hat er auch hier wohl 
über jeine Kräfte und unermüdlich dem Herrn gedient, zu Seiner Zeit 
verjeßt in die vom Herrn bereitete ewigen Herrlichkeit. Dem Herrn die 
Ehre für feinen treuen Ainecht, den die Gnade hindurchgetragen durch 
ein jegensreiches Leben und zum Ziele gebradjt. Seiner trauernden Fa- 
milie unjer herzlichites Beileid. Der Herr tröjte Euch mit jeinem Trojte. 


— Editor. 


ſche des Herrn andere Bedingun- 
gen der Gemeinjchaft aufitellt, als 
diefe zwei: wahrer, lebendiger 
Glaube an das VBerjöhnungsiverf 
Christi und ein Wandel, der mit 
dem Belenntnis des Gläubigen 
übereinſtimmt, jo verliert diefer 
Tiſch ſeinen Charakter als Tiſch 
des Herrn und hat kein Recht, an— 
ſprüche an die Herzen der Getreu— 
en zu machen. Sobald jener große, 
göttliche Grundſatz, der alle Glie— 
der des Leibes einfach als ſolche 
umfaßt, von irgend einem Teil 
dieſes Leibes aus dem Geſicht ver— 
loren wird, müſſen Spaltungen 
kommen, damit die Bewährten of— 
fenbar werden (1. for. 11, 19). 
Denn unter ſolchen Umitänden iit 
es ſicher eines jeden Pflicht, ſich 
„zu prüfen“ und „allo zu eſſen“. 
Die „Bemwährten“ ftehen im Ge- 
genſatz zu denen, die nad ihrem 
eigenen ®illen handeln. 


Es fünnte gefragt werden: Ver— 
hindert denn nicht die jchredliche 
Verwirrung in der heutigen 
GChriitenheit, den Leib in eines 
zu verfammeln? Und iſt es unter 
ſolchen Umständen nicht beſſer, das 
jede Benennung oder Bartei ihren 
eigenen Tiſch habe? Die Bejahung 
dieſer Frage würde nur bewetien, 
das Gottes Volk nicht länger fä— 
big wäre, nach Gottes Grund» 
jäten zu handeln, und ſich in der 
traurigen Lage befände, ſich 
durch menſchliche Anordnungen 
leiten zu lajjen. Gott jet danf, daß 
dies nicht der Fall iit! Die gött- 
lihe Wahrheit bleibt unverän- 
derlich diejelbe. Was der Heilige 
Geiſt in 1. Kor. 11 lehrt, gilt für 
alle Zeiten und für alle Glieder 
der Kirche Gottes. Obwohl in der 
Gemeinde zu Korinth arobe Un— 
ordnungen und Spaltungen vor- 
banden waren, erlaubte der A— 
poitel den Treuen dennod), einen 
eigenen Tiſch nad) menicdhlichen 
Anordnungen aufzurichten, noch 
mit dem Brotbredyen aufzubören. 
Nein, er jchärfte ihnen einfach die 
Grundſätze ein, die mit dem Zu- 
jammenfommen im Namen Seju 
verbunden jind, und forderte jie 
auf, ſich zu prüfen (ſich zu richten) 
und dann zu ejjen. Wir können auf 
jeden Fall eſſen. Nur muß es unie- 
re erite Sorge jein, „alio” zu 
ejien, wie der Heilige Geiit ung 
lehrt, d. h. als joldhe, die in Ge— 


jinnung und Wandel von dem 
Böſen getrennt jind und die Ein— 
beit der Kinder Gottes (VBerjamm- 
lung) anerfennen. Wo diejes nicht 
geichieht, wird der Geiſt Gottes 
betrübt, und es jteht jehr zu be 
fürdten, dab alles ſchließlich in 
falte Förmlichkeit ausarten wird, 
Wenn der eigene Veritand an die 
Stille der geiitlihen Kraft tritt 
und menſchliche Gaben und Vor- 
züge an die Stelle der Gaben des 
Seiligen &eiites, jo fann das Ende 
nur traurig fein. 


(Fortiegung folgt.) 





Programm 


für die Provinzialle Konferenz der 
M. B. Gemeinden von Manitoba, 
abzuhalten am 17. Oftober 1942, 
beginnen um 10 Uhr Vormittag, 
im Bethauje der Sid-End Ge 
meinde zu Winnipeg, Ede Juno 
und William Ave, 


Eröffnung mit einer ®ebets- 
ſtunde. 


. Wahl der Beamten: 
a) Vorſitzer und Gehilfe. 
b) Brotofollichreiber. 


Aufruf und Ordnung der De» 
legaten. 


. Innere Miffion. 
a) Anitellung der Arbeiter. 
b) Empfehlungen des In» 
nern Miſſionskomitees von 
Schreiber Br. 3. E. Thie- 
Ben. 


Stadtmiffion in Winnipeg. 
Bericht vom Komitee. 


Das HSilfswerf in Europa, 
Bericht von Br. E. 5. Klaſſen. 


— 


Die Dienſtfrage 
—* 
Jünglinge. 


Klaſſen. 


unſerer 
Bericht von Br. 


Wahl des Innern Miſſions- 
komitees und des Yürjorge- 
fomitees. 


Eingereihte Tragen. 


Ort3beitimmung der nächſten 
Konferenz. 


Schluß. 


Das PBrogrammfomitee, 
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Bon Menſchen und Büchern! 


(Cornelius Krahn) 





Mir leben in einer Welt und 
Zeit, in der taufjende von Ein- 
flüffen auf uns täglich eindringen. 
Es iit eine andere Welt als die 
ımierer Großväter und Grogmüt- 
ter. Wir fünnen uns ihr nidt 
entziehen, wie die Einjiedler und 
Seremiten es in den eriten Sahr- 
hunderten des Chriitentums ta- 
ten. Radio, Preſſe, Reklame, Au- 
to und die vielen anderen techni- 
ſchen Erfindungen machen eine 
pollitändige Abjonderung von der 
Welt unmöglid. 


Wir befinden und in einem 
Strudel von Ummwälzungen. Je 
der rettet von dem was er als geilt- 
liches, kulturelles und geiltiges 
Erbe hat, was er retten fann. Ob 
e8 uns nicht oft jo geht, wie es 
in Seiten von Feuersbrunjt und 
Ueberſchwemmung geben joll. 
Man rettet was einem in die Hän- 
de fommt, ganz gleich ob es Wert 
bat oder nicht. In Göthes „Her— 
mann und Dorothea“ leien wir 
von den Flüchtlingen, dab das bei 
ihnen der Fall war. Ob das wohl 
auch bei uns hin und her der Fall 
geweſen it, al$ wir unjere alte 
Seimat verließen? Und das nicht 
nur in Bezug auf materiellen Be- 
fig. 

In dem Strudel von Ummäl- 
zungen geben wir manches Alte 
auf und nehmen mandjes Neue an. 
Nicht alles Alte iſt vollkommen qut 
oder vollkommen ſchlecht. So geht 
es auch mit dem Neuen. Wo iſt 
nun ein Gradmefjer oder ein 
Mabitab? Man fönnte jagen, dat 
das eigene Gewiſſen oder Gottes 
Wort es ſeien. Zweifellos find jie 
e8, Aber wenn die Antworten, die 
wir aus denjelben vernehmen nicht 
zu ſtimmen jcheinen! Dann jollten 
wir uns nad; Zehrern und Män- 
nern in unieren eigenen Kreiſen 
umſehen und uns von ihnen Rat 
bolen. ®ir haben viele, die uns 
durd Wort und Schrift die Werte 
diefes und des zufünftigen Xe- 
bens gerne deuten. Zwar erfuhr 
ſchon Jeſus, daß der „Prophet im 
eigenen Zande nichts gilt“. Aber 
wir, die wir nach Ehrijtus leben, 
follten beſſer wiſſen. 


Manche Bücher, die aus unſerer 
Mitte ſtammen, unſere Fragen 
behandeln und unſeres Geiſtes 
ſind, ſind in unſeren Blättern be— 
ſprochen worden. Sind ſie auch in 
unſeren Häuſern zu finden? Ha— 
ben ſie auch Herz und Geiſt beein— 
flußt? Haben ſie in uns den Sinn 
dafür geſchärft, daß wir wiſſen, 
was von dem alten Erbgut un— 
erſetzbar iſt und was von dem 

«Neuen brauchbar iſt? 


Ob wohl unter unſeren Leſern 
Intereſſe vorhanden ſein würde, 
mehr von unſeren Menſchen und 
Büchern zu leſen? Ob der Editor 
wohl Raum dafür haben würde? 
Ob wohl einige von unſeren 
Schreibern bereit ſein würden re— 
gelmäßig Beſprechungen von 
Büchern und Schriften zu liefern? 
Der Schreiber dieſer Zeilen iſt 
gern bereit ſeinen Teil dabei zu 
tun. 





=; 


on r es! 


„Wir“, gemeint Dirigenten und 
Sänger und „es“ gemeint Ge— 
meinſchaft untereinander zur ge— 
genſeitigen Forderung. Es gibt 
Menſchen, die verſtecken ſich ir— 
gendwo und wollen alle Probleme 
der Welt allein für ſich löſen; grü- 
bein und befommen nie einen 
friſchen Windzug, der fie friiher 
denfen machen würde. Solde 
Menichen werden jchlieglid mit 
einer Kruſte bedeckt, durch die fein 
heller Schein durddringen kann. 
Es gibt leider aud) Dirigenten und 
auch Sänger, die mit ihren Xei- 
ftungen zufrieden find, einen au$- 
getretenen Weg jahraus, jahrein 
gehen. Sie jelber find jchon müde 
geworden, die Sänger mutlos und 
das einzige, was da nod, treibt, 
wenn nicht der Ehrgeiz dann „Ich 
mus ichon“. Wie traurig ijt e8 oft 
mit jolchen Chören beitellt. 

Kein Sängerfeit, fein Kurſus, 
fein Konzert lodt jie mehr — ſie 
eriitieren nod, und leben doc) 
nicht. Wie belebend und ſchön iit 
es doch, wenn man nad Möglich— 
feit iiberall hinhorcht, wo es ſingt 
— hinfährt, wo man jehen, hören 
und Anichauungsunterriht im 
Singen umsonst erhält. Und all 
diejes, wenn es auch nicht hervor- 
ragend iit, iſt ſozuſagen unter un- 
jerem Volf umfonit zu haben. Wa— 
rum nicht mitmacden, man fann 
iiberall lernen, wenn man nur 
offene Augen hat und den Willen 
hat zu lernen. Zeider fehlt der 
auch zu Zeiten. 

Hatten vergangenen Sonntag 
nachmittag eine allgemeine Ueb— 
itunde von Vertretern etlicher 
Chöre aus der Umgegend und 
abends ein jogenanntes Sänger- 
tejt. Ich fag Euch, Geſangesfreun— 
de, e8 ging aut. Zum Schluß bol- 
ten wir aus den Sängerbänfen 
noch einen Dirigenten hervor, der 
wohl noch nur zwei Monate als 
folher aedient und er machte eine 
ganze Sache vom Pirigieren und 
wir waren froh dazu. Aber der 
will lernen. Tut es, denn „ie 
mehr man lernt, je mehr hat man 
das Bedürfnis zu lernen.“ 

Sn naber Zufunft haben wir 
im Umkreis an einem Abend 
Probeleftion mit Beſprechung. 
Diriaenten fommt dazu. 

Mit frohbem Sängeraruf, 

Korn. 9. Neufeld, 
Winkler, Man. 





An unjere Gemeinden 
in den Ber. Staaten und Canada. 


Werte Brüdern und Schweitern! 

Wie ſchon vorher mitgeteilt, 
war das Komitee für Aeußere 
Miſſion am 14. und 15. Septem- 
ber 1942, zuiammen zur jährli- 
chen Serbitiigung. Die Zeit war 
etwas früher als gewöhnlid und 
zwar aus dem Grunde, dab den 
Semeinden noch fünnte Gelegen- 
heit gegeben werden, über gewilje 
ragen zu beraten, ehe jie ihre 
Vertreter zur Konferenz jenden. 

Alle Gemeinden, die zur Konfe— 
ren; der Mennoniten Brüderge- 
meinde von Nord-Amerifa gehö- 
ren, find hiermit gebeten, folgende 
Punkte forgfältig und betend zu 
erwägen und darüber zu beraten, 
jo daß ihre Vertreter auf der Kon— 
ferenz im Sinne der Gemeinden 
handeln können. Wo es Gemein- 
den nicht möglich iit, Vertreter 
zur Konferenz zu jenden, möchten 
fie ihr Gutachten vorher an den 
Unterzeichneten einienden. So der 
Herr will, tagt die Konferenz vom 
31. Oftober bis zum 4. November 
in Bubler, Kanſas. 

Punkt 1. Erweiterung der 
Miſſionsarbeit. 

Gleichzeitig mit dieſem Geſuch 
an die Gemeinden wird eine 
Schrift an den „Zionsboten“ und 
die „Rundſchau“ geſandt mit der 
Ueberſchrift: „Prinzipien zur Er— 
weiterung der Miſſionsarbeit“. 
Einleitende Erklärungen darüber 
erſchienen ſchon in meinen letzten 


„Nachrichten aus der Miſſions- 
arbeit“. 
Nach reiflider Weberlegung 


einigte ſich das Komitee für 
Aeußere Miſſion, diefe Prinzipien 
den Gemeinden zur Prüfung vor- 


aufenen und fie dann an Die Kone 
ferenz zur Annahme zu berichten. 

Punkt 2. Die Miffion in China. 

Auf Beihluß der Konferenz, die 
im Serbjt 1939 in Corn, Oflaho- 
ma, tagte wurde vom Komitee für 
Aeußere Mifjion und dem Fürjor- 
gefomitee ein Plan zur Führung 
der Miſſion in China ausgearbei- 
tet und veröffentliht. Es bezog 
fi diefes auf die Miffion bei 
Schanghang, in welder Geſchw. 
F. 3. Wiens und andere tätig ge- 
wejen find, 

Die vorgejehene Führung dieier 
Miſſion jegte ein am 1. Januar, 
1941. Seither iſt das Feld völlig 
von der Außenwelt abgejchnitten 
worden, jo daß aktive Arbeit zur 
Zeit unmöglid) iit. Das Komitee 
empfiehlt: 

a) daß die Gemeinden ernitlich 
für die Wiedereröffnung des 
Feldes beten mödten, 

b) daß Gaben für China ge 
fammelt und aufbewahrt werden 
als Rejerve für verſtärkte Arbeit 
nad) Wiederberitellung des Frie— 
dens im Lande, 

c) da neue und womöglich 
aud alte Millionare ausgejandt 
werden, jo bald der Herr den Weg 
dazu öffnet, 

d) daß die Miſſion jo geführt 
und verjorgt werde, wie in dent 
früher veröffentlichten Plan vor- 
gejehen, jo weit diejes möglich 
tit, dann aber dem Komitee darin 
freie Sand zu laſſen, nad) Rot- 
wendigfeit andere bewährte Mit- 
tel und Wege anzumenden. 

Das Komitee möchte den Ge— 
meinden mitteilen, dab große 
Gebiete im freien China, alſo im 
Innern und fernen Weiten jenes 
Riefenreiches, noch offen find für 
Miffionsarbeit, wiewohl jie fait 
unerreichbar find wegen Mangel 
an Reilemöglichfeiten. Wären die 
Gemeinden und die Konferenz ge- 
neigt, dort ein Feld zu juchen und 
eine Miffionsarbeit aufzunehmen, 
wenn der Herr die Wege dazu öff- 
net. 

Punkt 3. Die Miffion in Afrika. 

Das Schon erwähnte Doppeltfo- 
mitee hatte die Aufgabe, auc für 
die Aufnahme von Miflionsarbeit 
in Mfrifa einen Plan auszuarbei- 
ten. Derjelbe iſt auch veröffent- 
licht worden. 

E3 handelt fich in diefer Arbeit 
um zwei Miffionsfelder, die nad) 
ihren Sauptitationen als die Ka— 
fumba Million und die Bololo 
Million bezeichnet werden können. 
Sn der Zeit, als der Plan zur 
Aufnahme ausgearbeitet wurde, 
war es der einitimmige Wunſch 
der Brüder, daß beide Felder zu— 
aleich möchten aufgenommen wer- 
den fünnen. 

Das Komitee für Aeußere Mij- 
jion empfiehlt nun, da die Ka— 
fumba Million aufgenommen 
wurde und mit derjelben auch die 
Arbeiter derjelben, nämlih Br. 
A. A. Janzen und die Schweitern 
Martha Siebert, Anna Görten 
und Kathryn Willems. Letztere iit 
gegenwärtig in Amerifa zur Er- 
holung. 

Das Komitee empfiehlt ferner, 
daß neue Arbeiter ausaelandt 
werden, fo bald der Serr fie und 
zuführt und die Mege dazu öffnet. 

Mit der Kafumba Station 
übernimmt die onferenz ein Feld 
im Belgiſchen Congo, Afrika, das 
jih etwa 100 Meilen nord und 
ſüd eritreft und ebenſo auch oit 
und weit. Muf demielben find 300 
bis 400 ®örfer mit 10 bis 800 
Einwohner. Die Miflionsitation 
jelber enthält 148 Acker Land, auf 
welchem folgende Gebäude er- 
richtet find: Drei Wohnhäuſer für 
die Miſſionare, eine Kirche, ein 
Schulhaus, fünf Säufer fir die 
Schulmädchen und eins für die 
Knaben, die Wohnung für den 
eingebornen Prediaer und nod 
andere fleinere Gebäude. Die mei- 
iten find freilih nur aus Lehm 
aufgeführt. Die Gemeinde zählt 
ungefähr 1000 eingeborene Chri— 
iten. 

Die Bololo Miſſion iteht umter 
Aufſicht und Vermaltuna des Af— 
rifa - Miflionsvereind. Sie liegt 
ebenfalls im Gebiet des PRelatichen 
Conao. Lokale Zuitände find der 
Art, dat die Arbeit zeitweilig un- 
terbrodhen iſt. Das Direktorium 
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es daher für ratſam, die Uebertra- 
gung auf die Konferenz nody zu 
verichieben, bis ſich die Zuftände 
—— dem Felde feſter ordnen laj- 
en. 

Das Komitee für Aeußere Mij- 
fion fommt jest alſo nicht mit 
einer Empfehlung zur Aufnahme 
des Bololo Mifjionsfeldes, em- 
pfiehlt dasjelbe aber zur erniten 
Fürbitte und zur warmen llnter- 
ftügung. Das Komitee jelber 
nimmt eine ſympathiſche Stellung 
ein zu diefer Arbeit und iſt bereit, 
nicht nur mit Rat, fondern auch 
mit materieller Unterſtützung mit- 
zubelfen, jo bald ji die Türen 
zur Wiederaufnahme der aftiven 
Arbeit wieder öffnen. 

Wiewohl e8 nicht zur Sprache 
gekommen ijt, dürfte es vielleicht 
doch erwogen werden, ob die Ue— 
bertragung und Aufnahme ipä- 
ter geichehen fönnten, wenn es 
vom Direktorium des Afrifa Mii- 
fionsvereins und dem Komitee für 
Aeußere Miffion erfannt wird, daß 
der geeignete Zeitpunft dazu ge— 
fommen ijt. 

Punkt 4. Miffionsarbeit unter 
den Chinejen an unjerer Weit- 
küſte. 

Die Aufmerkſamkeit des Komi— 
tees wurde auf die vielen Chineſe 
gelenkt, die in unſern Großſtädten 
an der Weſtküſte wohnen, wie 3. 
B. in San Francisco, California. 
Geſchw. Peter D. Kiehn, die eini- 
ge Termine in China tätig ge 
weſen jind, haben ein Herz für 
dieje Leute. Sie find im Begriff, 
nad) der Weitfüjte überaufiedeln 
und werden ſich erfundigen nad) 
den Gelegenheiten auf diefem Ge- 
biet und dann dem Komitee Be- 
richt geben. 

Wenn diejer Bericht günitig fein 
wird, wie beitimmt erwartet wer- 
den darf, empfiehlt das Komitee 
die Aufnahme von Miffionsarbeit 
unter den Chinejen an der Weit- 
füjte und die Anitellung der Ge- 
ſchwiſter Kiehn für diefe Arbeit. 
Findet diejes die Zuitimmung der 
Gemeinden und der Konferenz? 

Punkt 5. Miflionsarbeit in 
Sid-Amerifa. 

Die Leier des „Zionsboten“ 
und der „Rundſchau“ jind einiger- 
maßen befannt mit der Arbeit un- 
ter den Indianern in Paraguay, 
wovon Br. G. B. Giesbrecht eini- 
gemal berichtet hat. Die Arbeit 
jteht unter Zeitung des Mijjions- 
bundes „Licht den Indianern“, 
Die Armut der Gemeinden madıt 
es fait unmöglich die Arbeit zu 
erhalten und der Verein jucht An- 
ſchluß an eine andere Mifjionsge- 
jellichaft. 

Auch an uns al3 Brüderge- 
meinde iſt die Anfrage gerichtet, 
ob wir diejes jo notwendige Werft 
unter unjere Flügel nehmen woll- 
ten. Wir jind unter dem Ein- 
drud, dab diejes hauptiächlich ein 
Slaubenswerf unjerer Brüder in 
Taraguay iit. 

Falls die Arbeit num nicht ſchon 
auf eine andere Millionsgeiell- 
ihaft übertragen morden iſt, 
empfiehlt das Komitee, dab die 
Konferenz in nähere Beziehung 
zu diefer Million trete und zivar 
auf einer Kooperativen Bafis, jo 
dat die direfte Verwaltung in den 
Händen der Brüder in Süd-Ame— 
rifa bleibt, von bier aus aber ma- 
terielle Mithilfe geiandt wird und 
womöglih auch ein Geichwiiter- 
paar für die Arbeit. Findet auch 
dieſes die Zuitimmung der Ge- 
meinden und der flonferenz? 

In einigen unierer Gemeinden 
zeigt ich weiteres Intereſſe für 


Staate Colombia. Einige um 
ferer jungen Geſchwiſter jind be‘ 


reits ausgegangen unter andern ° 
Da Sid.” 


Miſſionsgeſellſchaften. 
Amerifa unſer Nachbarkontinent 
iſt, haben wir vielleicht auch als 
Konferenz dort eine Aufgabe. Die 
Sache iſt noch nicht genügend he— 
rangereift, um eine beſtimmte 
Empfehlung zu geben; das Komi— 
tee iſt aber offen für weitere Lei— 
tung vom Herrn und würde auch 
gerne Gedanken und Ratſchläge 
aus den Gemeinden entgegenneh. 
men. 

Punkt 6. Die Miffion in Indien 
und unter den Indianern. 


Die Miffion in Indien bleibt ‘ 


immer nod) unfere größte Aufgabe 
und wir wollen auch nicht der Ar. 
beit unter den Indianern und 
Merifanern in Oklahoma ver. 
geilen. Bon Indien find mehrere 
Familien heim gefommen. Die an. 
dern und die Schweitern bedürfen 
unterer Fürbitte um jo mehr. Für 
dieſe Miffionsfelder wird aufs 
neue auf der Konferenz geſorgt 
werden; doc liegen feine Fragen 
vor, iiber die die Gemeinden vor. 
ber zu beraten hätten. 

Die Gemeinden find hiermit 
nun bom Komitee für euere 
Million erfucht, iiber die vorgeleg— 
ten Punkte und Fragen ernitlid 
und betend nachzudenken, darüber 
zu beraten, etwaige Ratichläge 
ſchriftlich abzufaſſen und ihre 
Stellungnahme durd) ihre Vertre, 
ter auf der Konferenz fund zu tum, 
Gemeinden, die vorausſichtlich 
nicht werden vertreten fein, möch— 
ten ihre Stellungnahme vorher 
ſchriftlich einfenden. 

Im Auftrage des Komitees für 
Aeußere Miffion, 

H. W. Lohrenz, 
Hillsboro, Kanjas, 





Prinzipien für Erweiterung der 
Miſſionsarbeit. 


1. Abſicht und Zweck. 

1) „Gehet hin in alle Welt, und 
prediget das Evangelium aller 
Kreatur” (Markus 16, 15), 
Diejer große Reichsbefehl uniers 
Seren Jeſu Chriiti iit durch die 
Jahrhunderte die Inſpiration jei- 
ner Gemeinde gewejen in jedem 
erniten Beitreben, das Licht des 
Evangeliums auszutreiben. Daß 
diejes der fontrofllierende innere 
Trieb der Mennoniten Brüderge 
meinde von Nord Amerifa bleiben 
und in nod größerem Maße wer: 
den möge, iſt allgemeine Abſicht 
und Zweck diejer Prinzipien zur 
Erweiterung der Miſſionsarbeit. 

2) E3 beiteht innerhalb der 
Mennoniten Bridergemeinde viel 
Intereſſe für Mifjionsarbeit, das 
nit in vollem Mae verwertet 
noch am vorteilhafteſten geleitet 
werden fann ohne mehr ’beitimmte 
Organiſation. Es iit die jpezielle 
Abjicht diefer Prinzipien, Fürjor 
ge zu treffen für die Organifation 
dieſer Intereſſen und ihre gegen 
jeitige Beziehung zum Mifliond 
fomitee der Konferenz der Menn. 
Brüdergemeinde von Nord Ame 
rifa. 

3) Unter dem Drud der beite 
henden Verhältniſſe entwidelt ſich 
mehr und mehr das Beſtreben der 
Bereinigung in der Arbeit für 
Gottes Reich hier auf Erden. Es 
wird die Hoffnung gebeat, dah 
diefe Prinzipien dazu dienen mö— 
gen, ſolche Gemeinden, Miſſions— 
aeiellichaften und andere ähnliche 
Körperichaften näher zuiammen 
zu ziehen, die in ihrem Glauben 
und ihrer Praris und durch ihre 
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Erna Bartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hofpitälern in Deutſchland, Manitoba 
und Britiſch Columbia, habe ich meine Praris in den fich immer ſtärler 
behauptenden verichiedenartigen eleftrijchen Behandlungen aufgebaut. 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: Rheumatismus, 
Sliederläbmung, Nerven: und Kopfſchmerzen, Sicht, Hexenſchuß (Qum- 
bago), chroniſche Stuhlverftopfung, Magen-, Nieren» und Blaien-Er- 
franfungen, Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniichen 
Leiden. Ausgeftattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
Tätigkeit auf ein weites Behandlungsfeld auszudehnen. 


—* und Nierenfell-Entündungen, Altıma, Bron- 
ditis, Geſchwüre aller Art können in furzer Deit geheilt werden. 
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Geſchichte nahe verwandt find. 

9. Organifation und Methode 
der Arbeit. i 

a) Separate Miffionsgejell- 
ihaften im Sinne diejer Prinzi- 
pien follten innerhalb der Menn. 
Hrüdergemeinde nur dann orga- 
nifiert werden, wenn eine drin- 
gende Notwendigkeit vorhanden 
iit, die anders nicht kann befriedigt 
werden, und das Intereſſe genü— 
gend feit und verbreitet it, daß 
erfolgreiche Arbeit über einen be- 
deutenden Zeitraum erwartet wer- 
den kann. Die Beihränfung in 
diefer Beſtimmung bezieht ſich 
nicht auf die Bildung von Miifi- 
onsgeiellihaften in lofalen Ge— 
meinden zwecks Gebet, Miflions- 
Studiums, des Sammelns von Ga- 
ben und ähnlicher Zwecke. 

b) Miffionsgejellihaften, die or- 
ganifiert find oder werden, um 
die Arbeit auf einem beitimmten 
Felde zu unterjtügen, dürfen bei 
dem Komitee für Neuere Miffion 
der Ronferenz der Menn. Brüder- 
gemeinde von Nord Amerika an- 
fragen um Anſchluß in der Arbeit. 
Nachdem das notwendige gegen- 
feitige Einverjtändnis erreicht und 
das Uebereinkommen getroffen iit, 
wird die Arbeit geführt im Ein- 
lange mit den Beitimmungen, 
die in den folgenden Paragraphen 
dieier Prinzipien niedergelegt 
find. 

c) Wenigitens einmal im Jahr 
werden die vereinigten Gejell- 
ſchaften eingeladen, zuſammen mit 
dem Komitee für Aeußere Million 
eine Sigung zu haben, um Ein- 
ficht zu nehmen in die Bedürfniffe 
der Arbeit und die notiwendige 
Fürſorge zu treffen für die Unter- 
haltung der Arbeit durd) ein wei— 
teres3 Jahr. Zeit und Ort ſolcher 
Situngen wie auch die Zahl der 
vertretenden Delegaten jind nad) 
gegenjeitiger Vereinbarung zu be- 
ftimmen. Andererjeit® laden aud) 
dieie vereinigten Gejellichaften das 
Komitee für Aeußere Mijjion ein, 
wenigitens einmal im Jahr auf 
einer ihrer Sitzungen vertreten 
zu jein. ES wird vorausgejegt, dab 
jede Sejellichaft für die Reiſekoſten 
der eigenen Vertreter jorgt, falls 
nicht andere Vorkehrungen getrof- 
fen iind. 

d) Es ſoll Zweck dieſer ge- 
meinfamen Sigungen jein, die 
Bedürfniſſe der verichiedenen Fel— 
der zu jtudieren, Mittel und Wege 
zur Befriedigung diejer Bedürf- 
nifie zu juchen, und Fürjorge zu 
treifen zur Unterhaltung der Ar- 
beit und womöglidy zu ihrer Er- 
weiterung in den verichiedenen 
Zweigen. Um diejes zu erreichen, 
wird erwartet, da; möglichſt ein- 
gehende und vollitändige Berichte 
vorbereitet und der gemeinjamen 
Sitzung unterbreitet werden, und 
dab alle Verhandlungen in Of— 
fenbeit und gegenieitigem Ver— 
trauen geführt werden. Nach die- 
fen gemeiniamen Situngen bat 
jede mitwirfende Körperſchaft das 
Recht in Erefutiviigung zu treten. 

3. Miſſionare. 

a) Die vereiniaten Geſellſchaf— 
ten ſind erfucht, durch ihre Behör— 
den nur ſolche Perſonen als Miſſi— 
onare anzunehmen und auszuien- 
den, die den allgemeinen Forde— 
tungen entiprechen, die bon der 
Konferenz der Mennoniten Brü— 
dergemeinde angenommen find, in- 
joweit diefe auf den Zweck diefer 
Prinzipien anwendbar find. Ar- 
— 
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tifel 9, 6, (1) in der „Konitituti- 
on“ enthält eine Liſte diefer Dua- 
Iififationen, von denen folgende 
auf diefen Ziwed anwendbar jind. 
Es wird von allen Kandidaten für 
Miſſionsarbeit erwartet, (a) daß 
fie fi in ihrem Glaubensleben be- 
währt haben, (b) zu ihrer Heim- 
matgemeinde in gutem Verhält- 
nis jtehen, (c) von der Heimatge- 
meinde eine Empfehlung für die 
Miffionsarbeit erlangen, in wel- 
her fie tätig jein möchten, (d) ſich 
in guter förperlider Geſundheit 
befinden und (e) die notwendige 
Bildung und Erfahrung haben. 

Es wird anerkannt, daß feine 
Liſte von Qualifikationen alle Fäl- 
le deden kann; Unterſchiede und 
Ausnahmen dürfen gemacht wer- 
den in Bezug auf die einzelnen 
Kandidaten wie auch auf die ver- 
jchiedenen Felder des Dienites. 
Die verantwortliche Körperichaft 
(Komitee oder Behörde der Miſ— 
fionsgejellihaft) bat das Recht 
über die eigenen Applifationen zu 
beitimmen. Einige der größeren 
Miffionsgeiellihaften, aus den 
vielen Jahren ihrer reichen Er- 
fabrung befonders in tropiichen 
Ländern, ſchließen folgende Punk— 
te ein in ihren Forderungen. Die- 
je mögen als Wegmeiler dienen, 
wenn fie auch nicht wie eine eiſer— 
ne Regel anwendbar find. 

a) Altersgrenze. Das Alter von 
24 bis 30 Jahren wird von den 
meiiten Miſſionsgeſellſchaften an- 
geiehen als die beſte Zeit zur Er- 
lernung einer neuen Sprad)e. 

b) Gejundheit. Nur die Kandi- 
daten jollten angenommen wer— 
den zum Dienſt im Auslande, die 
eine entſprechende ärztliche Un— 
terſuchung beſtehen. 

c) Bildung. Einige ſollten ſpe— 
zielle Fachbildung haben, doc) alle 
jollten gute Bibelfenntnijje be- 
jigen. Spezielle Vorbereitung 
wird von denen erivartet, die als 
Verzte, Kranfenpflegerinnen oder 
Lehrer zu dienen wünſchen. Man 
möchte daran denten, dab das 
Beite nit zu gut iit auf dem 
Miliionsfelde. Bon einem Miſſi— 
onaren, der für die Verwaltung 
einer Millionsitation verantivort- 
lich iſt, wird nicht zu viel ver- 
langt, wenn von ihm erwartet 
wird, daß er jich eine allgemeine 
College Bildung angeeignet und 
einen theologiihen Kurſus beendet 
bat. 

d) Erfahrung. Es ijt mwün- 
fhenswert, dab die Kandidaten 
wenigitens ein Jahr Erfahrung 
im Seimatlande haben in Zweigen 
des Dienites, die denen ähnlich 
find, in denen fie auf dem Miſſi— 
onsfelde tätig zu jein erwarten. 
Urſprünglich verlangten unjere 
Brüder drei Jahre. In diejer Zeit 
jollte der Kandidat den Beweis 
der Tüchtigkeit, der Nüchternheit 
und der Liebe zu den Seelen ab- 
legen (2. Kor. 5, 14 a). 

e) Charakter. Hohe Ideale in 
aejellichaftlichen und geichäftlichen 
Beziehungen, Geſchick im Umgang 
mit andern, Beitändigfeit in der 
Arbeit, friedlihes Zuſammenwir— 
fen mit andern, ein frohes Ge— 
mit, entichiedener Wandel in den 
Wegen der Tugend — dieles find 
Eigenichaften, in denen jeder Miſ— 
fionar ſich üben muß. 

f) Familienverbindlichkeiten. 
Die Miſſionsfelder bieten gute 
Gelegenheiten für ledige Schwe— 
ſtern. Einige Behörden ſenden auch 
ledige Männer; aber in den mei— 
ſten Fällen iſt es beſſer, daß ſie 
ſich verehelichen, ehe ſie ausgehen. 
Kinder im Heim der Miſſionare 
werden nicht als ein Hindernis an— 
geſehen; wenn aber die Familie 
groß aeworden und beſonders 
wenn einige der Kinder in ſchul— 
pflichtigem Alter ſind, ſollten El— 
tern es ernſtlich erwägen, ob ihre 
erſte Pflicht ſie nicht doch an das 
Heimatland bindet, wo ſie den teu— 
ren jungen Seelen, die Gott ihnen 
anvertraut bat, mehr entiprecden- 
de Pflege angedeihen laſſen fön- 
nen. 

a) Finanzielle Verpflichtungen. 
Der Beruf des Miſſionars fordert 
ſchwere Opfer und jelten bietet er 
reichliche Belohnung in materiel- 
len ®erten. Es ijt daher ſehr 
wünfchenswert, daß der neue Mii- 
fionar alle jeine finanzielle Ber- 
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pflichtungen erledigt, ehe er die 
Arbeit aufnimmt. Es wird ſich 
ſchwer halten, aus dem beſcheide— 
nen Behalt eines Miſſionars 
Schulden zu zahlen. Weberdies ijt 
e3 eine der beiten Empfehlungen, 
die eine junge Perſon haben fann, 
daß fie Mittel und Wege gefun- 
den hat, ihre eigenen Verbindlich— 
feiten zu liquidieren. 

5) Die Berufung von Gott. Die- 
je iſt von der höchſten Wichtigkeit, 
und jeder Kandidat jollte in diejem 
Punkte flar jein. Es iſt diejes eine 
jubjeftive Sache, in weldyer nur 
die betreffende Perſon mit Be- 
ftimmtheit jprechen fann. Es joll- 
te jedod daran erinnert werden, 
dab diefer innere Ruf durch oben 
genannte Eigenichaften beitätigt 
wird. Als der Heilige Geiſt die 
Ausjonderung von Barnabas und 
Saulus forderte, fand der Ruf eine 
willige Erwiderung bei ihren Mit- 
arbeitern und in der Gemeinde zu 
Antiohien. (Apg. 13, 1—3). 

2) Alle vereinigten Miffionsge- 
ſellſchaften, einichließlich ihrer lei- 
tenden Körperichaften (Komitees 
oder Behörden) und Miifionare, 
verpflidhten ſich, einheitlih mit 
dem Komitee für Neuere Miſſion 
zu arbeiten, damit volle Einigkeit 
erhalten werde in den Gemeinden 
daheim umd die Arbeit auf den 
verichiedenen Miflionsfeldern 
ebenfall® in demielben Geiſt der 
Einheit geführt werde, bejonders 
infoweit Lehren der Theologie und 
die Gründung und Organilation 
der Gemeinden in Betracht fom- 
men. 

3) Es wird möglidy jein, daß 
Glieder aus andern Gemeinicaf- 
ten außer der Menn. Brüderge- 
meinde auf diefen Miſſionsfeldern 
wirten, vorausgelegt daß jie die 
oben dargelegten Prinzipien be- 
achten, die anerfannten Wahrbei- 
ten der heiligen Schrift feithal- 
ten, und dal; die Gemeinden, die 
fie reprüfentieren, einen entipre- 
chenden Teil ihres Unterhaltes bei- 
ſteuern. 

t. Unterſtützung und Verwal— 
tung der Gelder. 

1) Jede mitverbundene Miſſi— 
onsgeſellſchaft hat das Recht, ihre 
eigene Kaſſe zu haben und die Gel— 
der zu verwalten. Es ſoll jedoch 
jtet3 die Willigfeit beim Kaſſen— 
führer des Komitees für Neuere 
Million beitehen, ſolche Hilfe zu 
leiiten, als gewünſcht wird und in 
feiner Möglichkeit iteben mag. 
Wenn gewünſcht, dürfen Gelder 
durd die Kaſſe des Komitees ge- 
fandt werden. 

2) Beiträge zu der Arbeit der 
vereinigten Miſſionsgeſellſchaften 
dürfen aus den Quellen und durd) 
die Mittel und Wege geworben 
werden, die als berechtigt und ge- 
nügend befunden werden nad 
Uebereinfunft mit dem Komitee 
für Neuere Million. In eriter 
Linie jind da die Gemeinden der 
Konferenz. Das Gemeindeblatt 
(Zionsbote“) und andere Zeit- 
ichriften wie auch Reilearbeit wür- 
den angeſehen werden als bered)- 
tigte Mittel für öffentliche Werb- 
arbeit, um die Bedürfnilje irgend 
eines Feldes vor die Leute zu 
bringen. In diefem Werben um 
Gaben jollte große Vorficht geübt 
werden, um Beichränfung der be- 
rechtigten Intereſſen derer zu ver- 
meiden, die in Betracht fommen. 
Gemeinden in der Konferenz der 
Menn. Brüdergemeinde jollten 
nicht vergelien, daß ibre erite 
Pflicht den Miſſionen gilt, fire die 
die Konferenz alle Verantwortlich 
feit träat. 

3) Gelegentlich der gemeinia 
men Situng mit den Vertretern 
der vereinigten Miſſionsgeſell— 
ſchaften bereitet das Komitee für 
Yeubere Million einer Soiten- 
überihlag (Budget) für die Ar 
beit auf allen beteiligten Feldern, 
um die Bedürfnifie des folgenden 
Jahres zu deden. Ein entiprechen- 
der Teil dieſer Bewilligungen 
darf aus der allgemeinen Miifi 
onsfalje genommen werden: alle 

Gelder jedoch, die für ein gewiſſes 
Feld beitimmt iind, 
dasſelbe feitaeleat und für den 
angegebenen Zwed benutt werden. 
Denn die Gelder in der allgemei- 
nen Miſſionskaſſe aus irgend 
einem Grunde und zu irgend einer 


müſſen fiir 
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Zeit unzulänglich find alle Be- 
willigungen zu deden, teilen alle 
Yelder verhältnismäßig auf 
Grund des angenommenen Ko— 
jtenüberichlages. 

5. Geſetzlicher Schuß. 

1) Ale Miſſionsgeſellſchaften, 
die jih auf Grund dieſer Prinzi«- 
pien vereinigen, dürfen ihre Mij- 
ſionsſtation regiitrieren als Mif- 
fonen der Konferenz der Menno- 
niten Brüdergemeinde von Nord 
Amerifa, und die Konferenz ge- 
währt ihnen Schuß, infoweit die- 
jes in ihrer Macht jteht. 

2) Die hierin vorgeſehene Regi- 
itration ſoll feine Miffionsgeiell- 
ſchaft beihränfen in der Verwal- 
tung der inneren Angelegenheiten 
ihrer Miffionen; ebenſo joll fie 
diejelben nicht löſen von irgend 
welden Berbindlichfeiten, die fie 
dur Anichlu an die Vereinigung 
mögen übernommen haben, 


Einladung 


Die M. B. Gemeinde zu Winf- 
ler, Man. ladet allen Stationen, 
Nachbargemeinden und Tieben 
Yreunden zu Sonntag, den 25. 
Dftober ein zu einem Erntedanf- 
und Miffionsfeit. Die Andacht be- 
ginnt um 10 Uhr morgens und 
1:30 Uhr nachmittags. 

Wir erivarten auswärtigen Be— 
fuh an diefem Tage, der uns die- 
nen wird. Die Gemeinde denkt an 
ein Liebesmahl am Mittage. 

Im Auftrage, 











H. ©. Both. 





Bekanntmachung 


Die M. B. Gemeinde zu Nemw- 
ton Siding aedenft, fo der Herr 
will, den 18. Oftober ihr Ernte- 
danf- und Miſſionsfeſt zu feiern. 

Sm Namen der Gemeinde 

G. A. Konrad. 





Die Elim Bibelſchule zu Altona 


joll, jo Gott will, den 26. Oftober, 
d. 3. beginnen. Dieje Befanntma- 
dung diene den Schülern diejer 
Schule als Nachricht. Wir laden 
auch herzlich andere lernluitige 
junge Zeute ein, die ihre Bibel- 
fenntnis erweitern und auch An- 
leitung in der Sonntagichul- und 
anderer Reichsgottesarbeit haben 
möchten. 

Die Elim PBibelichule bietet er. 
nen dreijährigen Kurſus in den 
Segenitänden die in den metiten 
Bibelichulen geboten werden, ein- 
ſchließend des Evanaelical Tea- 
chers Training Courſe. Schüler 
welde da fommen wollen und 
nicht wiſſen, wo Koſt und Quar- 
tier, oder ein Quartier, mo fie 
jelbit fochen können, zu finden tit, 
möchten jich bei 8. N. Höppner, 
Altona, Man., melden. 

Das Direktorium. 


Reijeplan 


für die Bibelbeiprehungen in Al- 
berta im Winter 1942 43. 
Monte 1. 
1. Zacombe, 28—29 
ma 1. Retri 1. 
2. Gaitor, 1.—2. Dez. Thema No- 
bannes 4. 


Nov. 


Ihe- 


3. Lindbroof, 4.—5. Dez. Thema 
Offenb. 1. 

4. Zofield, 7.—8. Dez. Thema 
2. Betri 3. 

5. Ryley, 10.—11. Dez. Thema 


1. ob. 1. 
6. Irma, 13.—14 


Dez. Thema 
ob. 10. 


Nonte 2. 
1. Didsburn, 27.—29I. Nov. The 
ma Epbeier 1. 
2. Burns Ranid, 1.—2. Dez 
Thema Römer 12 
3. Linden, 4—6. Dez. Thema 


1. Betri 5. 
4. Munion, 8.—9. Dez. Thema 
Epbeier 2. 
5. Craigmyle, 10.—11. De. 
Thema Epheier 3. 
6. Sedalia, 13.—14. Dez. Thema 
Epheier 4. 
Route 3, 
1. Coaldale, 31. Jan. 1.—2. eb. 
Thema Römer 9. 





2. Springridge, 4.—5. Febr. 
Thema Kolofier 4. 

3. Coaldale, 7.—9. Feb. Thema 
Epbeier 1. 

4. Graſſy Lake, 11.—12. Febr. 
Thema Offenb. 3. 

4. Baurball, 14.—16. Febr. The- 
ma Römer 6. 

6. Grantham, 17.—18. Febr. 
Ihema Römer 7. 

Nonte 4. 

1. Namaka, 31. Jan. 1.—2. Febr. 
Thema Römer 13—14. 

2. Erowfoot, 4.—5. Febr. The- 
ma Epbeier 5. 

3. Counteß, 6.—7. Febr. Thema 
1. Sob. 5. 

4. Rojemary, 9.—11. Febr. The- 
ma ob. 1. 

5. Ranichkoulee, 13.—14. Febr. 
Thema 1. Theis. 2. 

6. Sem, 16.—18. Febr. Thema 


Offb. 2, 12. 
7. Sular, 20.—21. Febr. Thema 
ob. 15. 
Im Auftrage der Alberta Ge— 
meinden. Das Rlomitee: 
Melt. K. Harder, Roiemary. 
Pred. F. Frieſen, Rojemary. 
Pred. A. Martens, Crowfoot 














Jeint iſt mein 


„Bibelitudium für 
das Heim“ 


in Deutfch oder Engliih, der gange 
B-jährige Kurſus au haben für 508. 

(Früher $1.00 für ein Jahr) 
Gott allein weiß, wie lange wir _ 
die volle Freiheit geniehen werden 
Drum wollen wir uns jest in Cote 
tes Wort vertiefen. 


3. B. Epp, Bibellehrer, 
415-E-6th St., Newton, Kansas, 








Günſtige Geleaenbeit 


Das „Who's Who Among the 
Menronites“ enthält über 500 furze 
Biographien von noch lebenden Mens 
noniten in leitender Stellung, dazu 
eine Ueberſicht über unfere Miffions» 
felder, Schulen, Krankenhäuſer, Als 
tenheime, Kinderheime, Banken, Ras 
brifen und a. m. Es ift ein hübſches 
Buch mit viel Information auf jeder 
Seite. Der Verfaffer bat ſich bereit 
erflärt, da3 Buch jedem als Auss 
taufcheremplar zukommen zu laflen, 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unserer Geſchichte fendet, etwa alte 
menn. Stalender, Beitfchriften, Schuls 
bücher bon Mennoniten geichrieben, 
Lieder» und Geſangbücher und andes 
red mehr. Man mende fich direlt an 


Rev. A, Warfentin, 
North Newton, Ranfas, U.S.I. 


mu 





Geſchichte der Märtyrer 


oder 
furze hiſtoriſche Nachricht von 
den Rerfolgungen ber 
Mennoniten. 


Der Preis ift 75 Cent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
| 672 Arlington St. Winnipeg 


w 14 


Ein Predigtbuch 


mit Predigten für jeden Sonn 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an un. 
jer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
portofrei. 
Zu beziehen direkt vom Ber 
faſſer: 
Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 

















Begünſtigen 
Sie die Federal Elevatore 
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Preiſe und Dienit. 
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Der zweite Winter in Franfreid) 
vor der Tür. 


In einem Briefe vom 15. Au- 
guſt deutet Br. J. N. Byler an, 
dab das Hilfswerk in Yranfreid) 
höchſt wahricheinlich ſchwierig jein 
wird, weil Nahrungsmittel jchwer 
zu erlangen jind. Es iit erfreulich) 
zu vernehmen, dab das menn. 
Silfswerf wenigitens für längere 
Zeit verjorgt iſt. Von einer Kolo- 
nie und der Kantine jchreibt Br. 
Byler: „Wir fonnten getrodnetes 
Gemüſe, wohl verpadt, für eine 
Suppe täglid für ſechs Monate 
für die Kolonie und die Kantine 
Taufen“. 

Das Webereinfommen mit der 
Stadt yon lautet dahin, daß un- 
fere Arbeiter mit der Unterſtü— 
gung der vielen Schulkinder in 
dieſer franzöfiihen Stadt fort- 
fahren dürfen. 


Kleider für Notleidende. 


Ein neues Pamphlet mit obi- 
gem Namen it vom Menn. Zen- 
tral-Komitee herausgegeben wor⸗ 
den und man fann es von der 
Akron, PBenniylvania Office er- 
halten. Das Pamphlet gibt in 
Wort und Bild Information und 
Vorſchläge für alle, die in diejer 
Sache helfen möchten. 

Sm Jahre 1941 hat das Komi— 
tee mehr als $50,000 wert Kleider 
erhalten. Für 1942 ift die Beiiteu- 
er von Kleidern noch bejjer und 
wir hoffen die Zunahme wird an- 
dauern. Während der Sommermo- 
nate wurden mehr ald 6 Tonnen 
Kleider nad) dem Aleider Magazin 
des Menn. Zentral-Komitees in 
Akron, Penniylvania geichidt. 


Unſer Zinvildienit 


Die Lager beginnen ihr Herbit- 
Studien-PBrogramm. 


Mit dem Nahen des SHerbites 
beginnt man in den Zagern das er» 
fte Viertel des akademiſchen Jah— 
res, indem man das revidierte 
Etudien-Programm in Angriff 
nimmt. In dem neuen Programm 
wird der Sauptfurjus über menn. 
Seichichte und Grundſätze in einem 
Viertel, welches eine dreimonatli- 
che Periode iit, geliefert werden. 
Andere grundlegende Kurſe iind 
Bibelitudium und „Firſt Aid“. 

Die verichiedenen Lager werden 
auh Kurſe in Hausinduitrie, 
Muſik, fremde Spraden, Bor- 
trag, Zandwirtichaft, Schreibma- 
ſchine, Buchführung und derglei- 
chen bieten. Die Art und Zahl der 
Kurſe iind abhängig von dem 
Wunſche der Dienenden und von 
den unter den Dienenden vorhan- 
denen Lehrern. Die Lehrer werden 
größtenteils vom Bermaltungs- 
Perſonal und aus der Zagergrup- 
pe ſelbſt geitellt werden. 


Rohflfarts-Beiude. 


Br. Amos Horit, Vorjiger der 
Beiräte für die öſtlichen Lager, und 
Dr. M. E. Lehman, Gehilfe des 
Seneral-®ireftor, beſuchten un- 
längit das Beltsville, Maryland 
Lager, weldyes für das „Federal 
Reſearch Center“ arbeitet. Diejes 
Lager wird von den Quäfern Brii- 
dern und Mennoniten gemeinjam 
verwaltet. Die 15 menn. Sünglin- 
ge wurden beſucht und mit Hilfe 
der Br. Horit und Lehman wurden 
RBorfehrungen für ihr religiöies 
Leben und ihre Studien getroffen. 

Pr. M. E. Lehman plant eine 
Zuſammenkunft mit den 20 menn. 
Ssünglingen, die in Sonder- 
Farmdienſt in Wiſconſin itehen, 
für Sonntag, den 20. September. 
Die Verſammlung wird bei Bea— 
ver Dam itattfinden und wird für 
die Nünalinge, die auf Farmen in 
Dodge County zeritreut find, eine 
Gelegenheit der Gemeinichaft fein. 


Nadrrihten über den canadiſchen 
Zivildienſt. 

Ein Komitee iſt ernannt worden, 
daß die Arbeit, die mit der Ver— 
ſorgung bedürftiger Angehöriger 
junger menn. Männer in den ca— 
nadiſchen C. O. Lagern verbunden 
iſt, übernimmt. 

Br. E. J. Swalm iſt ernannt 
worden, die Zivillager im meitli- 
den Canada zu bereifen und die 





Warnung! 


Hühnerzüdhter 


Seien Sie fiher und leſen Eie 
jedes Wort ſehr aufmerkſam. 





Das heiße Wetter, wie es fcheint, 
vermehrt die Miten und Hübhner- 
läuje jchneller als jie getötet wer- 
den fünnen und es beihädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
lid, wodurd) es Ihren Hühnern 
unmöglich) gemadjt wird, auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie jie unter ordinären Verhält- 
niſſen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türkey auf- 
merfjam unterjucht haben, jo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläuſe auf den Leibern 
gefunden. Diele blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Le- 
bensblut von dem Geflügel he— 
rausgejaugt, bis es jo ſchwach 
wurde, dab es nicht weiter, leben 
Tonnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf- 
fam, was unjer alte $reund und 
alte Hühnerzüchter Allen Wation, 
Bor 625, Farmingdale,, South 
Dacota, U. ©. A. zu jagen hat in 
diejer Frage, ihre Hühner und 
Qurfeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutiaugenden Miten und Hüh— 
nerläujen und allem anderen Un— 
geziefer zu befreien in einem der 
leichteiten und einfadhiten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es foitet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreid Geflügel zu 
ziehen. Warum dann foldy unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Ausſchneiden 


und ſchicken Sie es an mich in einer 
Woche zurück, und einfach, um viele 
mehr neue zufriedene Kunden ſchnell 
zu erwerben, will ich Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Palete der Ward's Mieten und 
Läuſe Zerſtörer Tabletten (die kein 
Gift enthalten) mit umgehender ver— 
ſicherter Poſt portofrei zuſenden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Xhrem 
Geflügel in deren Trinkwaſſer nad 
den menigen einfaden Vorſchriften 
gegeben, fie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner jchnell 
befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hübnerläufe und alles ans 
dere lingeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Laſſen Sie niht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügels wegraf⸗ 
fen oder es Ihren Hennen unmög⸗ 
lich machen, viele Eier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie dieſes ſchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel bals 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatſäch⸗ 
lich mertvolles Geſchenk wird Ahnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etlihe Beſtellungen von $2.00 oder 
mehr fchnell eingeſandt, doch müſſen 
Cie Ihre Peitellung beeilen, mit um» 
gebender Roft. Eie brauchen keinen 
Brief fchreiben, Ihr Name und Ads 
refie ift genug. Drei große Ein Dol- 
ler Maß Palkete ſenden wir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
wir erhalten. Eine Poſtkarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Engliſch und 
fenden Cie das Geld dur Poſt 
Monen Order. Adrefiieren Cie an: 


ALLEN WATSON 
Box 625 

Farmingdale, South 
Dakota, U.S.A. 




















Jünglinge geiftlich zu bedienen. 
Br. Harold Sherf dient im öjt- 
lihen Canada in derjelben Weiſe. 

Die Brüder, die für Löſchar— 
beit nach England geiandt mwur- 
den, find Clayton Schang von 
Preiton, Ontario und Cecil Ereh- 
mann von Kitchener, Ont. 


Lager-Nenigfeiten: 


39 Sünglinge von dem Fort 
Collins und Dem Colorado 
Springs Lager in Colorado fuh— 
ren am 15. Sept. nad) Belton, 
Montana, ab. Am 22. Sept. wer- 
den zivei Eiienbahnwagen mit 39 
Mann in jedem von Chicago ab» 
fahren. Dieſe Jünglinge fommen 
von öſtlichen und mittelweitlichen 
Lagern. 

Br. Walter Unrau vom Blaier- 
ville, Calif. Camp wird nad) Bel- 
ton, Montana, verjegt und wird 
als Geſchäftsführer dienen. 

Br. Selle Harder mird von 
Colorado Springs nad Belton, 
Montana, veriegt werden und 
wird als Studienleiter dienen. 

Am 10. September waren in den 
45 C. P. S. Camps, die von den 
4 Gruppen: Quäfer, Mennoni- 
ten, Brüder und Katholiken ver- 
waltet werden, im Ganzen 4, 196 
Mann. 

Verantwortlich: 
Grant M. Stolkfus, 
U. Warfentin. 
— — 


Triedens-Abteilung. 
Zivil Regierungs-Bonds. 


Eine Anzahl unjerer Zeute find 
ſcheint's über die Gebühren für 
Zivil-Bonds mibinformiert mwor- 
den. Der Fiſeal Agent (Provident 
Truſt Company) verlangt eine 
Gebühr von $1.00 für jede Aus- 
ſtellung eines Bonds für jeden 
Käufer. Diejes meint nun nicht 
$1.00 für jeden Bond, es jei denn, 
dat jeder Bond auf einen andern 
Namen ausgeitellt wird. 

Zum Beifpiel, jollte John Doe 
wünſchen einen $500 Bond für jich 
anzulegen, dann jollte er $500 für 
den Kauf des Bonds jchiefen und 
$1.00 für Gebühren. Gleichfalls, 
jollte John Doe $250 in Bonds 
anzulegen wiünichen, und zwar in 
drei Bonds (einen für $50 und 
zivei für je $100) io jollte er dafiir 
$250 zum Kauf der Bonds Ichif- 
fen nebit $1.00 Gebühren und 
nicht $3.00. Eine ziemliche Anzahl 
Beitellungen find eingelaufen mit 
Anzablung von $1.00 für Gebühr 
per Bond itatt $1.00 für jeden 
Unterichreiber. erfordert 
die Rückſendung der ertra Gebühr 
von der Provident Truſt Compa- 
ny und vermehrt Arbeit und Aus 
lage. 

Die Provident Truit Company 
hatte bis zum 11. September von 
den zum M. E. E. gehörenden 
Gruppen $76,160 erhalten. 

Von dem Schatamte erhaltene 
Information deutet an, dab es 
zwei bis drei Wochen dauern wird, 
ehe eine entiprehende Ausgabe 
von Bonds für unjere Gelder wird 
erhältlich fein. 


2 
Dieſes 


Berufs⸗Fragebogen. 


Eine Nachfrage über die auf 
gewiſſen Gebieten vorhandene ge— 
ſchulte Manneskraft iſt im Gange. 
In dem Fragebogen iſt nichts ent- 
halten, das unsere chriitliche Stel- 
lung in Frage itellt. Es iſt einfad) 
eine ſtatiſtiſche Aufnahme gewiſſer 
erlernter Gewerbe. 

Wir millen bon wenigſtens 
einem Gebiet in dem weitere 





Bemerkung: Die deutichen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchätzen sicher 
die Ward's Miten-Läuie-Zeritörer- 
Tabletten, meil fie wirklich aut find 
und die ganz beite Zufriedenitellung 
geben, (fonft würde diefe meiſt auf- 
fallende und durchaus zuberläflige 
Anzeine nie zur Beröffentlichkeit in 
der Mennonitiiden Rundſchau bon 
Rinnipeg, Man., Canada, eine der 
älteiten deutichen religiöfen Wochen⸗ 
zeitung in Nord-Amerifa gelommen 
fein), Warum nicht was bon dieſen 
wirklich auten Tabletten für Ihr Ges 
flünel beftellen, da ®ie no brei 
große ein Dollar Größe Rakete por» 
tofrei mit umgebender Poſt für nur 
einen Dollar in dem auten alten 
1.29. Geld erhalten Bnnen, ein 
Preis, den die Händler nur für ein 
Valet berechnen würden. 





Eine Seite des Chriſtlichen Abreiß⸗Kalenders der 
jest für das Jahr 1943 gebrudt wird von: 


PRAIRIE PRESS, 


1943 


North Kildonan, Winnipeg. 


November 
Sonnabend 








So ihr meine Gebote haltet, ſo bleibt ihr in meiner 


Liebe. 


Joh. 15, 9 — 14. 





Welch köſtliche Verheißung Jeſu an feine Jün- 
ger: „Ihr werdet bleiben in meiner Liebe!“ Sie 
hatten dieſe ſeine Liebe ſo reichlich erfahren 
während der drei Jahre, die ſie in ſeiner Nach— 
folge zugebracht hatten. Jetzt bereitet er ſie 
durch ſeine Rede auf den Abſchied vor, der nahe 
bevorſteht. Da fühlen ſie es, daß in ſeiner Liebe 
zu bleiben das Glück ihres Lebens iſt, ihre ſelig— 
ſte Soffnung. Und das verheißt er ihnen. Aber 
dieie Verheißung ift an eine Bedingung ge- 
fnüpft: „So ihr meine Gebote haltet.“ it das 
eine jhwere Bedingung? D, Jeſu Gebote find 
nicht ihwer. Denn: das ift jein Gebot, daß jeine 
Sünger ſich untereinander lieben jollen, gleid- 
wie er fie liebt. (®. 12.) Aus dem Quell jeiner 


Der Ehrijtlibe Wand, _ ______ 


oder Abreißkalender 


hat in den legten Jahren unter 
unjerem Bolf gute Aufnahme ge- 
funden. Immer mehr davon wur— 
de jährlich verfauft, denn er gab 
ja joldy) gute Anleitung für eine 
Samilienandadt. ES iſt ein guter 
Brauch, wenn die Familienglieder 
ji wenigitens einmal täglich zu 
einer gemeinjamen Andadt ver- 
jammeln, ein guter Haud) geht da- 
bon aus und beeinflußt den gan- 
zen Tag. Ter Inhalt diejer im- 
portierten Kalender war ja nicht 
immer ganz paſſend und unjeren 
Ueberzeugungen und unjerer 
Weltanſchauung entiprecdhend. Da 
die Einfuhr desjelben jest aud) 
unterbrochen iit, jo dachten wir es 
wäre jet die Zeit, mit des Herrn 
Silfe, einen Kalender herauszu- 
geben, der den Aufforderungen 
unjerer weiteiten Kreiſe entiprä- 
che. Und hiermit möchte ich jetzt 
die werten NRundichauleier in 
Kenntnis jeßen, daß die Arbeit 
ſchon in vollem Gang tit und wenn 
Sie dieje Zeilen erreichen, jchon 
ein aut teil vorgeichritten, und 
ipäteitens zum 1. Dezember ver- 
fandbereit jein wird. Der Inhalt 
it gut gewählt und paſſend für 
Saus- und Familienandadt, für 
Groß und Klein. Auf der vorder- 
iten Seite des Blattes folgt unter 
einer aroßen Zahl mit Monat- 
und Tagangabe ein Scriftab- 
fchnitt mit Betrachtung desielben. 
Auf der Rücdfeite iſt eine kurze Be- 
gebenheit, Geichichte oder ein Ge- 
dicht. Die Zahlen der Sonn- und 
Feiertage find rot gedruckt und 
der ganze Kalender mit dem jchö- 
nen Bild auf der Rüdwand iit 
ganz fertig und darf nur an die 
Wand gehängt zu werden. Der 
Preis frei ind Haus geliefert iit 
nur 75 Gent. Wiederverfäufer er- 
halten entiprechenden Rabatt und 
werden aebeten fich rechtzeitiq an 
unten angegebene Adreſſe zu wen- 

den. 

Grüßend 
J. G. Regehr. 
Adreſſe: 
Prairie Pre, 
North Kildonan P. DO. 
Winnipeg, Man. 










Schritte getan wurden: die Ge— 
ſuche um Anſtellung wurden aus- 
geſchickt. 

Unſere Gemeindeleiter waren 
auf der Hut und haben ſofort den 
Zweck und die Implikationen die— 
ſes Geſuches unterſucht. Nach der 
darauf folgenden Korreſpondenz 
und andern Verbindungen wurde 
endlich John J. Carſon, Direktor 
des Vereinigten Staaten Anitel- 
lung · Dienſtes perjönlich befragt. 
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Gute Nachrichten für 
diejenigen, die an 
Hartleibigkeit leiden 


Alpenkräuter 
bekämpft 
Hartleibigkei 
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Funktionale Hartleibigkeit 
lerhafte Ausscheidung) ist oftmals | 
die Ursache solcher Symptome wie: 
Nervosität, Verdauungsstörung, ben. 


stimmter Magen, Kopfschmerzen, 
Schlaf und Appetitlosigkeit, übler | 
Mundgeruch und belegte Zunge. | 
Seit über Generationen haben | 
Tausende die an Hartleibigkeit litten, 
Forni’s Alpenkräuter erfolgreich ge- | 
braucht, um der Natur in ihrer regu- | 
lären Ausscheidungstätigkeit zu hel- | 
fen. Alpenkräuter wird aus 18 be-| 
sonders erwählten medizinischen | 
Wurzeln, Kräuten und Pflanzen her- | 
gestellt worunter viele offizielle sind 
wie Senna, Pfefferminze und Fenchel, 
Sassafras und Sarsaparille—es wirkt 
sanft mit der Natur auf diesem | 
wichtigen vierfachen Wege: es hilft 
der Tätigkeit des Magens, aktiviert 
den Stuhlgang; vermehrt die 
Ausscheidung durch die Nieren; 
hilft und beschleunigt Verdauung. | 
Seine Tätigkeit ist milde und doch | 
gründlich — weder harsch noch | 
kneifend. Sehen Sie in den Spiegel. | 
üssen Sie unter den Symptomen | 
fehlerhafter Ausscheidung, wie oben | 
erwähnt, leiden und haben Sie andere | 
Medizinen eingenommen, die Ihnen, 
anscheinend nicht geholfen haben? | 
Dann schulden Sie es sich selbst, einen | 
gründlichen Versuch mit Alpen- | 
kräuter zu machen. Alpenkräuter | 
sollte auch Ihnen nützen gerade so | 
wie es seit so vielen Jahren Tau- 
sende andere zufriedengestellt hat. 
© FORNI'S HEIL-OEL LINIMENT: 


enn rheumatische und neuralgische 
Schmerzen sich einstellen, wenden Sie 
das lindernde erwärmende Heil-Oel an, 
das schmerzstillende Mittel im Gebrau 
seit 1885, s bringt schnelle, willkom- 
mene Linderung bei muskulösen Rücken- 
schmerzen, steifen oder schmerzenden 
Muskeln, Verrenkungen, Stosswunden, 
Verstauchungen, juckenden oder bren- 
nenden Füssen. s hilft die Zirkulation 
von reichem roten Blut durch schmerz- 
hafte Körperstellen anzuregen. Ein gutes 
Liniment. 





| 
| 


Spezial Angebot — Bestellen Sie heute! 





) 
|| 

Bitte senden Sie mir: | | 

D II Unzen Fomi’s Alpenkräuter— | 
$1.00 portofrei 

OD 2 reguläre 604 Flaschen Forni’s | 
Heil-Oel 00 
portofrei, | 

oder beide für $2.00 portofrei 

D per Nachnahme C.O.D. (zuzüg- | 

lich Gebühren). 


DR. PETER FAHRNEY & SONS C0. | 
Dept. 0178-73 

2501 Washington Bivd., Chicago, iu j 

256 Stanley St., Winnipeg, Man., Can. 
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Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


: Office 23 668 
hä Nefibins: Ba 202 
Empfangsitunden: 

2—5 Uhr nadmittaga. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 











Die Stellung der C. Os. wurde 
höchſt zuvorkommend erwogen. 


Seiner Ausſage nach iſt der 
gweck feſtzuſtellen, welche von den 
verſonen, die den Fragebogen 
ausfüllen, Qualifikation für ge— 
wiſſe Berufe beſitzen und für An— 
ſtellung vorhanden ſind. Er ſagte, 
daß da keine Abſicht ſei, C. Os. 
zu überreden Arbeiten zu verrich- 
ten, die ihren Grundjägen zumider 
find. 


Weiter räumte er den C. Os. 
ein, bei der Ausfüllung der „Ge- 
fuche für Anitellung“ oder irgend 
welche Fragebogen, die fie von der 


„Ja in gewiſſem Wege 


halten mögen, anzudeuten, daß 
ſie für aktiven Dienſt, der zum 
Krieg beiſteuert, nicht zu haben 
feien. Er folgerte daß diejes Ver— 
fahren dem Employment Ser- 
vice helfen werde, eine Idee von 
der vorhandenen Mannesfraft auf 
allen Gebieten zu erreichen, ohne 
jemandes Rechte zu verlegen. 
Jeſſe W. Hoover. 





Yarrow Bibelichule Elim. 


Wir möchten allen Freunden 
und bejonders unjern I. Schülern 
mitteilen, daß wir, jo der Serr 
will und wir leben, am 26. Of. 
tober mit dem Unterridt in un- 
ſerer Bibelichule beginnen möd)- 
ten. 


Die Eröffnungsfeier findet am 
25. Oftober in dem geräumigen 
Sotteshauje der Geihw. zu Yar— 
row itatt. Wer es möglich ma- 
chen fann, iſt freundlichit gebeten 
der Feier beizumohnen. Wer 








————— ——— ——. 


u. S. Employment Service er- 


— — — 





nicht kommen kann, möge unſerer 
fürbittend vor dem Throne der 
Gnaden gedenken. 


Sollte jemand unſere Einla— 
dung nicht geleſen haben, dem 
möchten wir es noch zurufen: Wir 
planen in 5 Klaſſen Unterricht 
zu erteilen. Die eriten 4 Klaſſen 
find die Grundflaffen der Bibel- 
ſchule. 


Schüler, die mit uns zujam- 
men die Heilige Schrift leſen 
möchten, find uns herzlich will- 
fommen! Alle Anmeldungen rid)- 
te man an €. €. Peters, Bor 45, 
Yarrow, B. €. 

PBrüderlih grüßend, 


Das Lehrerfollegium. 





Die Menn. Religionsichule 
zu Winnipeg. 


So Gott will, gedenken wir, 
am 15. Oftober mit den Abend- 
klaſſen unſerer Schule zu begin- 
nen. ®ir laden dazu herzlich un- 


















fere Jugend, bejonders aud) die 
männliche und weibliche bier in 
der Stadt ausihaffende oder 
itudierende Jugend von aus 
wärts ein. Kommt und nußt die- 
je Gelegenheit aus. 


Ebenjo laden wir auch jehr in 
unjere Tagesſchule ein, welche 
am 3. November beginnen joll. 
Unfer Ziel iſt — ernite chriſtliche 
Unterweifung, dazu Befeitigung 
in der Mutteripradhe und Uebung 
im Gefang. Gott hat uns im Lau— 
fe der Jahre eine Schar von tüd)- 
tigen jungen Menichen zugeführt, 
die zu lehren eine Luſt war, da 
fie in der Tat geiitige Ausrü- 
tung und Vertiefung des Glau- 
bensleben® ſuchten. Wir hoffen, 
dab auch in diefem Jahr wieder 
eine aute Schar kommen wird. 
Anmeldungen ridte man an die 
Lehrer: 3. H. Enns, 392 Aleran- 
der Ave, Winnipeg, oder 3. J. 
Schulz, 507 Elgin Ave, Win- 
nipeg. 





muß ich mehr tun!” 


© Das Leben, die Freiheit und die Religion jelbit, 
find in Gefahr. Ueber das Land ericdallt der Ruf: 
„Ber iit auf des Herrn Seite?” Wie wollen Sie 
dieien Auf beantworten ? 


Bis jet haben die meiiten von uns in Canada 


etlihe Schwierigfeiten erlebt 


doch Feine Laiten. 


Jetzt müſſen wir uns fertig machen für wirfliche 
Opfer. Jetzt müſſen wir neben den Steuern noch 


6 Millionen Dollar den Tag finden 


um unſere 


Truppen zu trainieren, ſpeiſen, Fleiden, befördern 
und ansrüften zum Siege. 


Der ficherite, 


der am meiiten wirfungsvolle, 


und leichteite Wen, in dem Sie ihren Teil tun kön— 
nen, iſt durd; den Hanf von mehr „Victory Bonds“ 
fo bald die neue Auflage zu erhalten iit. Dieies wird 
feine Stener oder ein Geichenf, jondern eine An- 
leihe an Canada jein. 


MOoLK... Dre... [end 





Koc Viel 


Sie werden für ſich die beiten materiellen An- 
lagen anfiammeln — Die „Victory Bonds” find 
gedeckt durd alle Hilfsquellen der Dominion von 


Ganada; fie tragen eine zufriedenitellende Nate von 
Zinien; Sie fünnen gegen fie Geld borgen; und fie 
find wirflic zu verfanfen, wenn Sie Geld brau- 
dien. „Nichts hat jest die Bedeutung als Victory“ 
— kaufen Sie die neuen „Bictory Bonds.” 


Nur Sie fünnen ihren Teil tun. Es wird nicht 
leicht fein. Nur Sie wiſſen, wie Sie e8 bewältigen 
fönnen. Ihr Stand der Lebensführung kann leiden, 
doch was bedentet das? Die Vernichtung alles deſſen, 
was Sie wertvoll halten, iit bedroht. Ahr Geld 
wird helfen, dieies Unglück zu vermeiden. Seien 
Sie bereit, mehr „Victory Bonds” zu Faufen, wenn 
der Aufruf fommt. 


NATIONAL WAR FINANCE COMMITTEE 


DE 


Da 








Medical Herbs. G. Sch 
früher 534 Craig St., 


jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man, 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 








Für die Wintermonate wird ein 
Mädden u. ein Junge gewünſcht, 
die da möchten auf der Farm ars 
beiten. Antritt ſogleich. 


I. M. Friefen, 
Bor 9%, Niverville, Man. 
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Su verkaufen 


Wir haben jest in Arnaud, Man., 
ein 7=:Yimmer Wohnhaus mit ei— 
nem Acker Land zu vertaufen. 
Auch iſt daſelbſt ein Hühnerjtall 
und ein Müchelhaus. Preis $1400. 
Eine gute Gelegenheit für Leute, 
die jih von der Farm zurüdziehen 
und eine Hühnerwirtſchaft betrei— 
ben wollen. Es ift in Arnaud ein 
Bethaus und eine Schule, 

Anfragen richte man unverzüg- $ 
ih an: 

Winkler Farm. Land Office, 

Winkler, Manitoba. 








© 


au verkaufen T 


ein neues Haus auf der Menn. 
Ansiedlung nahe bei der Kirche. 
Niedrige Tare. In der Nähe iſt 
auch Weide für Mühe. zu 
faufen. 326 Kingsford Ave., 
North Kildonan, Manitoba, 


* u 











A. Bube, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts» und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 | 


zes. 











* 





Zwei mennonitiſche — 
. 
Mädchen 
werden geſucht zur Hilfe im Eß— 
ſaal des jüdiſchen Altenheims, 
146 Magnus Ave., Winnipeg. 
Man wende ſich an die Nacht— 
Lurſe Lieſe Warkentin. 

















Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits- u. Tiſchlieder 


Ton Johann Y, Jantzen 
Der Preis ift 35c portofrei, 
Yu beaichen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg ı 
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Derbindert Jucken. 
Erzeugt reine Haut. 


Warum leiden Sie ſo hilflos unter 
der Folter des Juckens? 

ELIK’S OINTMENT No. 5 
beruft auf einem Nezept eines bes 
rühmten SHautfpezialiiten und mird 
bon einem erfahrenen Apotheker bers 
geitellt. Es hat fich erfolgreich erwies 
jen in taufenden Fällen von Hauts 
ausfchlägen, speziell bei: 


* 


Eczema, Pſoriaſis, 
—* — . *5 

Ringwurm, Poiſon 

Joy, Händejucken, 
Athlete's Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Oointment Nr. 5 bat Wıms 
der bewirft bei Männern N 


1, rauen 
und Sindern, Die an chronischen 
Hautkrankheiten aelitten haben. Nr. 
5, wenn an der betroffc Ztelle 
angewandt, erurlacht Da? Wers 
fchtwinden der Entzündung: die roten 
Flecke auf der Haus veraeben und 


die Haut nimmt wieder ihr normas 
les Ausſehen an. 


Sofortige Milderuna mird aas 
tantiert oder das Geld wird bereits 
malligit zurückgezahlt. Gebraudbsans 


meifung in deuticher Sprache. 


Preis $1.00 und $2.00; 
wir bezablen die Boitgebühren. Bes 
jtellen Sie von: 
PAUL OETTINGER 
(Dept. C) 
814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 
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Hufe mid) an in der Not...! 


Erzählung von Peter J. Klaſſen. 
— Alle Rechte vom Berfafjer vorbehalten. — 




















(Fortjegung) 


Walde bog ſich auf den Hals 
des Pferdes, jtraffte die Beine in 
den Steigbügeln, den Sprung er- 
wartend, um den Stoß des An- 
pralls parieren zu fünnen. 

„Verloren, mein Gott, der 
Menſch iſt verloren!” hörte er noch 
wie von ferne die Stimme des 
Viehhändlers und ... hinab jau- 
jten Reiter und Pferd in bodenloje 
Tiefe ... 

Dann ... eins, zivei, drei, vier 
und mit dem fünften Sate jtand 
Siofoll auf dem anderen Ufer und 
neben ihm der Kirgiſe, ihm die 
Stirn jtreichelnd und immer wie— 
der rufend: „Ai, Molodeg (bra- 
ver Kerl, Held, Haudegen!) der 
Sſokoll! Ein wirfliher Molodet 
mein Sjofoll!” 

Was Walde eine Unendlichkeit 
vorgekommen war, hatte ſich in Se- 
funden abgeipielt. 

Er ſchwang jih vom Pferde 
und folgte dem Beifpiele des Kir— 
giſen: er jtampfte, jchüttelte ſich 
und jchlug mit den Händen das 
Waſſer von feinen Kleidern, wo— 
bei der Kirgiſe ihn tatkräftig mit 
woblgemeint derben Schlägen un- 
terjtügte. 

Zu feinem Erjtaunen ſah Walde 
da er wohl naß, aber jeine Klei— 
der nicht durchnäßt waren. 

Seine Hoſen hatte er ſich ſchon 
vor Beginn des Nittes mit Bind- 
faden feit um die Knöchel gebun- 
den, jo dal; aud) die Schuhe nicht 
Waſſer aeihöpft hatten, nur die 
Gummiſchuhe waren vollgelaufen. 

Er ſetzte ſich aufs Ufer, zog ſie 
aus, lieh das Waſſer auslaufen 
und zog fie wieder an. 

Väterlich wohlwollend klopfte 
ihn der Kirgiſe auf die Schulter 
und ſagte: „Sie ſind auch ein Mo— 
lodetz! Sie ſind trocken durchge— 
fommen, fie ſind ein Molodetz, 
aber mein Sfofoll iſt ein ganzer 
Molodetz!“ 

Was Walde ihm darauf ant- 
wortete, bleibt bejjer ungejagt. 

„Sind Sie durchnäßt, Herr... 
Serr ... — wie tit denn eigentlic) 
ihr Name?“ fragte der Offizier 
bom anderen Ufer. 

„Bis auf weiteres it mein Na- 
me: Sa—a—a—hju—u—u! rief 
Walde zurüd. Bringen fie ſich ge- 
fälligit mal ſchnell herüber, und 
— um alles in der Welt, vergefien 
fie den Kognad nidt an jenem 
Ufer! Ich habe etwas von einem 
Propheten und Fernieher in mir 
und mir ſchwant, daß fie ſich an 
diefem Ufer aud) unter einem Na- 
men werden boritellen dürfen, und 
dann dürfte der Kognak eine gro- 
be Rolle jpielen, dem Namensfeite 
die rechte Weihe zu geben!“ 

Es ſollte ein Iuitiges Lachen 
fein, aber e8 hatte eine verzweifel- 
te Nehnlichfeit mit einem Stoß- 
jeufzer vor dem Kommenden, was 
als Antwort zu Walde binüber- 
icholl. 

‚Machen fie jchnell, ſonſt fom- 
men fie nicht vor Nacht nachhauſe, 
fie ängitliher Simmelitiirmer und 
... 1 Schafeipeare, ein Meiiter 
in der Wiedergabe von Schimpf- 
wörtern, iſt das reine ind im 
Vergleich zu dem, was der Kirgiſe 
da bervorbradite 

‚Und ihre fleine, ſchöne Braut 
weint ſich die blauen Yeuglein 
rot aus lauter Sehnſucht nad) 
ihnen, wird blind und jtirbt vor 
Kummer während fie ſich von ei— 
ner Pütte voll Waſſer abhalten 
laſſen, zu ihr zu eilen .. . ” 

‚Wenn du nicht bald dein Maul 


bältit, jchlage ich dir alle Knochen 
in Stüde“, jchrie der wiütende 
Dffizier, aber lachend und hämiſch 
antwortete der Kirgiſe: „Kannit 
du mich wohl fangen?“ 

Auf Waldes Zureden und des 
Kirgiien Schimpfen entichloß ſich 
der Offizier nad) langem Zögern 
die an und für ſich ungefährlichen 
Kreuzung der Rinne zu wagen. 

Während er zum Anlauf zurüd- 
ritt und des Viehhändlers Pierd 
ungelenft denjelben Weg nahm, 
fagte der Kirgiſe zu Walde: „So- 
bald er losreitet jchreien fie jo 
laut jie fünnen: „Jo—o—o—hji 
--i—i!“ 

Aus eigener Erfahrung wußte 
Walde von ungefähr, was auf den 
Schrei folgen würde und jette ſich 
in Bereitſchaft, dad Seinige bei- 
zutragen, damit die Kreuzung 
programmäßig verliefe. 

Der Dffizier riß ſein Pferd 
herum, jchlug ihm die jcharfen 
Sporen in die Flanken und vom 
anderen Ufer brüllte Walde aus 
vollen Zungen: „So—o—o—hji 
—i—i!“ 

Neben ihm jegte der Kirgiſe mit 
Nut und Bein durddringendem 
ru —Hja—a—a!” ein 
und, wie Waldes Sfofoll gerait 
hatte, jo raiten jegt am anderen 
Ufer die beiden Pferde der Rinne 
zu in fliegendem Galopp! 

Hatte der Kirgiſe fich, als Wal- 
de den Ritt machte, vor Lachen nicht 
zu bergen gewußt, jebt lachte 
Walde Tränen. 

Zu komiſch war das Bild, das 
die beiden Reiter den Zuſchauern 
boten. Zwei Ertreme: der arme 
Viehhändler, die verförperte To- 
desangit; der Offizier, das Bild 


jeder Gefahr jpottenden Wage- 
mutes. 

Mit angſtverzerrtem Geſicht 
ſchrie der Viehhändler: „Tyrr! 
Tyrr! Halte das Pferd! Helft! 


Helft!“ und klammerte ſich mit 
beiden Händen an die lange Mähne 
ſeines Pferdes. Sein dicker Bauch 
ſchlug nach jedem Sprung des 
Pferdes auf den Sattelfnopf und 
preste dem Bedauernswerren 
beulende, in feiner Schrift wieder: 
zugebende Schmerzenslaute aus. 

Der Offizier hat aus unbefann- 
ten Gründen die Zitgel losgelaſ— 
jen und ji die Mitte vom Kopfe 
geriſſen. Dieje in der linfen, die 
Kognafflajche in der rechten Hand 
hoc) in der Luft ſchwenkend, zeigte 
er, daß er qut reiten fonnte; war 
er ein Bild wilden, blinden Wa- 
gemutes, als er neben dem Vieh— 
händler beranjaate und Fed rief: 
„sch bringe den Kognak!“ 

Seite bei Seite flogen die 
Pferde dahin und wie aufs Kom— 
mando, hoben jich beide zu gleicher 
Zeit zum Sprunge iiber den Ufer- 
rand. 

„Verloren!“ 
händler. 

„Hurra!“ ſchrie der Offizier. 

In dem Moment, als ſein 
Pferd abſprang, ließ fr Vieh— 
händler deſſen Mähne los und 
klammerte ſich an den linken Arm 
des Offiziers. 

Die Pferde mit ihren Reitern 
prallten ins Waſſer, daß es weit 
aufſpritzte und ſchäumte. 

Walde und der Kirgiſe lachten 
nicht mehr. Die Geſchichte konnte 
bitterernſt werden. Wenn die 
Pferde voneinander kämen, würde 
der ſchwere Viehhändler den Of 
fizier nicht loslaſſen, ihn vom 
Pferde ziehen und dabei auch ſelbſt 
ins Waſſer gezogen werden. Daß 


brüllte der Vieh— 
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er fih dann nur noch feiter an- 
flammern würde und aud) den Of— 
fizier verhindern ans Ufer zu ge- 
langen, war vorauszujehen. 

„Sefahr! Selten!“ jchrie Wal- 
de dem Kirgiſen zu und faite die 
Zügel Sſokolls fürzer, um in den 
Sattel zu jpringen. 

Aber der Kirgiſe ja mit einem 
Sprunge im Sattel, bereit zu Sil- 
fe zu eilen! 

Auf dem Geficht des Dffiziers 
jpiegelte ſich Entjegen wider, als 
er ſich jo plöglid umflammert 
jah. Er erfannte die Gefahr. Die 
Rinne war in der Mitte bedeu- 
tend tiefer und die Strömung 


ſtark genug, einen Schwimmer 
fortzureißen. 

Der Dffizier biß die Zähne 
aufeinander und bielt tapfer 


durd), aber der Viehhändler brüllte 
und jchrie in einem fort. 

Als die Pferde den Sprung 
aufs Ufer madıten, famen jie aus» 
einander. 

Der Viehhändler wurde zuerit 
aus dem Sattel gerifien, weil er 
nidyt loslich, ſich hinüber neigte 
und die Füße nicht in den Steig- 
bügeln hatte, und hing nun mit 
feiner ganzen Schwere auf der 
linfen Schulter des Offiziers, auch 
diejen mit einem heftigen Ruck 
aus den Sattel reißend. 

Hoch fuhr in dem Moment als 
der Offizier das Gleichgewicht 
verlor, jeine rechte Hand mit der 
Kognakflaſche in die Luft und als 
er fiel, ſauſte unmwillfürlih Die 
ihwere Flaſche mit hartem 
Schlage nieder auf den Schädel 
des Viehhändlers, und der Dffi- 
zier landete auf dem 
nährten Bäuchlein des Schädelbe- 
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figers. 

Die beiden Pferde blieben jo- 
gleidy ruhig jtehen. Neben wälg- 
ten ſich ihre Reiter. 

„Um Gottes Willen! Barum 
morden jie mich?“ jtöhnte der 
Viehhändler und klammerte ſich 
immer noch feſter an den auf ihm 
liegenden Offizier, der ſich vergeb— 
lich bemühte loszukommen. 

„Wenn ſie das Geld wollen, 
nehmen ſie e8, nehmen ſie es, aber 
lajien fie mich leben!“ flehte der 
Viehhändler mit verjagender 
Stimme. 

Da nicht zu lachen, hätte eine 
viel weniger humoriſtiſch veran- 
lagte Natur verlangt, als ſie 
Walde von einer gütigen Tee 
mit auf den Lebensweg gegeben 
ivar. 

Er lachte, da ihm die Tränen 
über die Wangen rollten. Die fo- 
mijchen Bilder — die originelliten 
Stückchen im Reiten blieben alle 
weit zurücd gegenüber dieſer Wirf- 
lichkeit. 

„Was zum Kudud lachen jie da, 
wie ein Verrückter!“ jchrie der Of— 
fizier ihm wütend zu. 

„Selten ſie mir lieber von 
diejer ſchwablichen Maſſe loszu- 
fommen.“ 

Mit großer Mühe gelang es 
Walde, den Offizier aus der 
Umflammerung zu befreien und 
den Viehhändler in eine fitende 
Stellung zu bringen. 

Obwohl delien die Pelzmüte 
den Schlag, den er mit der Kog— 
nafflajche auf den Schädel erbal- 
ten hatte, etwas gemildert hatte, 
war der doc) itarf genug geweien, 
den Mann in einen Zuitand zu ver- 
jeßen, der die Arbeit jeines Ge— 


EXPORT WILTSHIRES SHOULD BE OF TOP GRADE 
REMEMBER:- 


1 The most desirable Wiltshires are made 2 Breeding stock of suitable conforma- 
tion is essential in improving carcass 
quality and grade, 


5 Gilts for replacement or addition to the 
be carefully selected from % Early selection of animals for breeding 
is advisable. 


Early breeding should be practised if 


farrowing facilities permit. 


Plan this Fall’s breeding operation to improve quality as well as to increase quantity! 


For further information consult your Provincial Department of Agriculture, 
Agricultural College, nearest Dominion Experimental Farm or Live Stock 
Office of the Dominion Department of Agriculture. 


4 Sows and boars of satisfactory perform- 
ance are difficult to replace and should 
be kept as long as they are useful. 
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hirns für einige Minuten außer 
Kontrolle bradıte. 

Nun ſaß er auf der Erde, ſtarr. 
te blöde vor ſich hin und eine hohe 
Beule auf jeinem Kahlen befüh. 
lend, wiederholte er ein übers an. 
dere Mal: „Warum nur, wenn er 
doc) das Geld nicht wollte; warum 
denn hat er mir jo auf den Kopf 
geichlagen ?“ 

Dedrüdt fragte der Offizier: 
„Könnte ic) ihn verrückt geichlagen 
haben?“ 

„Nein“, ſagte Walde ladyend: 
„Ich glaube, er it mehr verblüfft 
und betäubt, denn verrüdt. Er 
wird ſich Schon erholen, wenn er 
einen tüchtigen Schlud aus ihrer 
Flaſche befommt!“ 

Das Gebahren des Kirgifen, 
während diejes Schaufpiel vor ſich 
ging, naturgetreu zu bejchreiben, 
it unmöglid. 

Er lachte! Er lachte und lachte, 
wie nur ein balbwilder Mongole 
laden fann. Er lachte bis er in 
Editafe geriet und jich auf der Er. 
de follerte mie ein Beſeſſener. 
Dann ſprang er auf, tanzte und 
ſchlug fi an die Waden und lad. 
te, lachte! 


(Fortſetzung folgt.) 
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(Fortfegung) 


Gottes Wort fommt nie leer 
zurüd. Es richtete auch in Ugan- 
da aus, wozu es gejandt ijt, wenn 
es auch vorläufig ſchien, als ob 
alles umſonſt jei. 

Mteia litt infolge feines La- 
fterlebens an einer böſen Aranf- 
heit. Maday tat, was er Fonnte, 
um ihm Heilung zu verichaffen. 
Die Krankheit war aber unheilbar. 
Da hörte Maday eines Tages zu 
feinem größten Schmerz, dab der 
Hof beihlofien habe, den Erzzau- 
berer Mufaja, den großen Geiit 
des Niania, fommen zu lajjen, um 
den König durd; ein einziges Wort 
geiund zu machen. Schon war der 
gefürdhtete Lubare ganz in der 
Nähe. Maday konnte täglich jein 
Trommeln hören. Er wartete nur 
auf den Neumond, um einzuziehen 
und feine Zauberei vorzunehmen. 

Maday jah voraus, daß diefer 
Einzug das Wiederaufleben des 
Heidentums und der gänzliche 
Rückfall des Hofes in heidniiche 
Zauberei bedeute. Mit der Kühn- 
heit eines alttejtamentlichen Pro- 
pheten trat er dem drohenden Un- 
heil entgegen, um es mwomöglid) 
noch abzumenden. Eines Sonn- 
tags, als der launiiche Herricher 
fi in guter. Stimmung befand, 
fahte Maday fih ein Herz, den 
König zu warnen. Nachdem in 
öffentliber Verſammlung mehre- 
re Regierungsangelegenbheiten er- 
ledigt waren, fette jih Maday 
bor Mteja und bat um die Er- 
laubnis, eine Frage jtellen zu dür- 
fen. 

Mteſa antwortete: „Sprich!“ 
Maday fragte: „Was iit ein Lu— 
bare?” Die Frage überrajchte alle 
Umitebenden. Aber der König 
nahm ſie aut auf und veriuchte 
zu erklären, dab ein Qubare der 
große Geiſt jei, der fich in einem 
lebenden Menichen aufhalte. Dar- 
auf erwiderte Mackay, e8 gäbe doch 
in Uaanda viele jolche Geiiter, fie 
feien aber Lügner, und der Rü- 
delsführer jei der Qubare Mafuia. 
Er wiſſe auch, daß der König 
jelbit fein Vertrauen zu diejen 
Bauberern habe, einige Säuptlin- 
ge hätten ihm aber geraten, Mufa- 
ja fommen zu laſſen. „Sier jite ich 
nun vor dir als dein Diener und 
der Diener des allein wahren und 
allmächtigen Gottes, und in Sei- 
nem Namen bitte ich dich: Habe 
nichts zu Schaffen mit dem Qubare, 
wer dir auch dazu raten mag!” 
Der König nidte beifällig und 
überjette die ſugheliſch geſproche— 
nen Worte Madays dem ganzen 
Hofe. Maday fuhr fort, auf den 
König einzudringen und erflärte 
ihm, wenn Mukaſa ein Gott jet, 
müſſe e8 zwei Götter in Uganda ge- 
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ben, den allmädtigen Gott und 
den Gott Mukaſa. Wäre Mufaja 
aber nur ein Menſch, dann gäbe e3 
zwei Könige in Uganda, denn 
Mukaſa gebe jid für einen König 
aus, verachte Mtejas Beiehle und 
triebe offene Empörung im Zande. 
Der König fenne doch den leben- 
digen Gott und jolle ſich nun 
freimaden von den Zauberern 
und feinen Feind der Wahrheit 
verehren. Die Geichichte bezeuge, 
das Gott mit den Königen war, 
die Ihn allein fürchteten, und daß 
alle, die jih von Ihm abwandten, 
ein böjes Ende nahmen. Gott ha- 
be gejagt: „Wer Mid ehrt, den 
will Ich wieder ehren; wer Mid) 
aber verachtet, den will Sch wie- 
der verachten.“ 

Der König war bewegt, wünid)- 
te aber jett das Thema fallen zu 
lafien. Er wolle an Madays Worte 
denfen. So endete die erite Un— 
terredung über die große Frage, 
die jegt in aller Munde war. In 
den folgenden Tagen beiuchte 
Maday alle einflußreichen Häupt- 
linge, um jie gegen den Lubare zu 
ſtimmen und für die Wahrheit zu 
gewinnen. Einige lieferten ihm 
ihre Fetiiche aus und nahmen ein 
Evangelienbuh in Suaheli an. 
Andere madten leere Verſprechun— 
gen. Alle aber jchienen ſich ihres 
Slaubens an den Gögendienit zu 
fhämen, was Maday mit neuer 
Hoffnung erfüllte. 

Bald darauf hörte er aber mit 
Entiegen, dab Häuptlinge auf 
Befehl des Königs in aller Eile 
einige Säujer im Hofe für den 
Mufaja erbaut hätten. Das Herz 
tat ihm bei diefer Botſchaft weh. 
Zehn Tage lang hatte er ernitlic) 
mit jedem Häuptling gegen Die 
Torbeit des Aberglaubens gere- 
det, am legten Sonntag nod im 
Sottesdienit am Hofe aus der Bi- 
bel das Verdammungswürdige 
der Zauberei bewiefen — und 
jegt war für den föniglichen Em- 
pfang des Erzzauberer® Mufaja 
alles vorbereitet! 

So ichnell ihn feine Fühe tru- 
gen, lief er noch einmal zu einigen 
Großen. Weberall fand er ſchon 
Fetiiche an den Hütten und Amu- 
lette an den Körpern. Die Häupt- 
linge fuchten fich num herauszulü— 
gen und behaupteten, nichts von 
der Sache zu willen. Mit dem 
Katifiro, dem heuchleriſchen 
Reichskanzler, konnte er nicht 
ſprechen. Er befand ſich wie ge— 
wöhnlich in ſeinem Harem. In 
einem ſeiner Höfe ſah Mackay vie— 
le Zaubergegenſtände an einem 
Baum hängen. 

Noch einmal bot ſich dem un— 
ermüdlichen Kämpfer Gelegen— 
heit, vor verſammeltem Hofe gegen 
den Götzendienſt zu Felde zu zie— 
hen. Der König hielt ein Baraza. 
Auf dem Wege zum Hofe lachten 
die Leute ſchon verächtlich hinter 
Mackay her. Im Vertrauen auf 
Gott wagte er es dennoch, ſich vor 
den König zu ſetzen, natürlich auf 
den Boden. In beſcheidener, aber 


entſchiedener Weiſe legte er nun 
Mteſa dar, daß niemand zwei 


Herren dienen könne und daß die 
Miſſionare aufhören müßten, am 
Hofe zu lehren, wenn Mukaſa ein— 
ziehe, der doch nur käme, um Zau— 
berei zu treiben und den wahren 
Gott zu beleidinen. Wenn er den 
König beilen fünne, hätte er e3 
ichon längit tun müſſen. Er, Maf- 
fan, wolle dem König ja nidt 
vorichreiben, welche Gäſte er em- 
pfangen ſolle. Mufafa aber iei 
fein gewöhnlicher Gaſt, Sondern 
ein Betrüger, der das Wolf ver- 
führe und verderbe. Unerſchütter— 
lich berief ſich Mackay auf Gottes 
Wort, das alle Herengläubigen 


ald Gottes Feinde betraditet. 
Mteſa ermwiderte, er wiſſe nicht 
mehr, was er tun solle. Seine 


Mutter und ihr Anhana jeien für 
den Lubare und wünschten deſſen 
Maday 
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haft, Gott aber ſei noch mehr zu 
achten. Weiter hatte er ihm nichts 
mehr zu jagen. Es war ihm Elar, 
dab der König auf ihn hörte, dab 
aber die alten Säuptlinge und die 
Königinmutter gegen ihn waren. 

In einer weiteren Beratung 
mit dem Hofe riet man dem Kö— 
nig, ſich nicht mehr auf die Reli- 
gion des weißen Mannes einzu- 
lafien, da dies nur der Anfang 
zur Eroberung des Landes jei. Es 
jolle bei Todesitrafe verboten jein, 
etwas von den Weihen zu lernen. 

Dann berief Mteja in diefer 
Sadıe die Miffionare noch einmal 
an den Hof. Maday jollte der Kö— 
niginmutter und ihrem Hofe flar- 
machen, weshalb er verbiete, den 
Mufaja zu empfangen. Maday er- 
fannte, dab ihm hier eine Schlin- 
ge gelegt war und erwiderte, er 
babe nichts zu verbieten, jondern 
als Diener Gottes nur zu mahnen 
und zu ivarnen. 

Dann redeten einige Säuptlin- 
ge, beionders der Statifiro, heftig 
auf den König ein. Diejer lieh; 
ſich wirflich einichüchtern und er- 
Härte jchließlich unter lautem Bei- 
fall des Hofes, fie wollten nunmehr 
die Religion der Araber und der 
Chriiten verlaffen und zu ihrer 
alten Religion zurückkehren. 

Von nun an wurde Maday mit 
heidniſcher Unverſchämtheit be— 
handelt. Gefragt, warum er und 
die anderen Miſſionare überhaupt 
gekommen ſeien, erwiderte er, daß 
der König es doch ſelbſt gewünſcht 
habe. Mteſa aber warf dazwiſchen, 
er habe damit nicht gemeint, daß 
die Weißen ihnen die Lehre von 
Gott bringen, ſondern ihnen zei— 
gen ſollten, wie man Flinten und 
Pulver macht. Die Miſſionare 
dürften hinfort nicht mehr lehren, 
ſondern nur noch für ihn arbeiten. 
Hierauf zeigte ihm Mackay ſeine 
Hände, die ſchwielig und ſchwarz 
waren von der Arbeit für den Kö— 
nig und ſeine Häuptlinge, und 
ſagte, er habe ſich nie der Arbeit 
geweigert und werde es nie tun, 
ſolange er lehren dürfe; wenn er 
nichts mehr über die Lehre von 
Gott ſagen könne, müſſe er das 
Land verlaſſen. Dann bat er drin— 
gend um Erlaubnis, doch das nie— 
dere Volk (Bakopi) lehren zu dür— 
fen, wenn der Hof nichts mehr da— 
von wiſſen wolle. Die Bitte wurde 
aber verneint. In der Belehrung 
und Befehrung der Bakopi jahen 
die Herren Säuptlinge erit recht 
eine Gefahr für ihren Einfluß und 
einen Angriff auf ihre Madhtitel- 
lung. 

Die alten Götter hielten alſo 
wieder ihren Einzug in die Haupt- 
jtadt Ugandas. Furdtbare Trom- 
mellärm, der näher und näber 
fam, fündete Maday eines frühen 
Morgens an, dab der Lubare ſich 
auf dem Wege nad) dem Sof befin- 
de. Mackay dankte Gott, daß der 
Zug mit dem gellenden Geichrei 
vieler Hunderte von Weibern nicht 
an feiner Stätte vorbeifam. Wer 
weiß, was das fanatilierte Volk 
angefangen hätte! Noch an dem- 
jelben Tage wurde der Qubare 
vom König empfangen. Von den 
Säuptlingen und den Zauberern 
wurde das Bier in Strömen ver- 
tilgt, während Mteja faum’ am 
Becher genippt haben und merflic 
jtifl geweien jein joll. Die gerin- 
gen Zauberer ipielten und tanz- 
ten, der Lubare jang und propbe: 
zeite Krieg mit den Fremdlingen; 
das war alles, was er fonnte. 

Mackay wußte, daß die alten 
Götter das Herz des Volkes nicht 
mehr lange befriedigen würden 
und keine Macht den Sieg des 
Kreuzes hindern könne. „Wir 
wollen uns ruhig verbalten, wenn 
Gott uns das Leben läßt, bis der 
Sturm vorüber iſt“. Das kühne 
Auftreten Madans hatte doch den 
Zubaridienit jtarf erichüittert. Der 
Könia ſchämte ſich augenscheinlich 
desielben, und da feine Krankheit 
nicht hinweggezaubert wurde, er- 
Härte er das Ganze für 
del, mit dem er nichts zu tun ba 
ben mwolle. Das fühlte auch den 
Eifer der Häuptlinge ab und madı 
te das Lehrverbot illuioriich 
Madan und feine Prüder unter 
richteten vorläufig ungeitört wei— 
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Inman Motors Cid., 
| Sort St. & Nork Ave., 


Winnipee. 
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Shown here are tractors ef th 


e U. S. marine corps, as they were 





äriven ashore somewhere in the South Sea islands. This action occurred 
during a simulated landing by the marines, as they established an out- 
post for Uncle Sam, and is probably typical of ihe manner in which 
U. S. marines landed in the Solomon islands, with supporting assaulis 
by Allied airmen. (Official U. S. marine photo). 





ter, 

Die Nichtigkeit des Götendien- 
ites juchte Maday auch jonit im— 
mer handgreiflihd zu beweiſen. 
Gelegentlich einer Reiſe über den 
Niania jah er, daß der Kapitän 
der Fleinen Stanuflotte dem Xu- 
bare jeden Morgen ein Bananen- 
opfer ins Waſſer warf. Maday 
faufte von den NRuderern einen 
großen Fetiſch (Schußzauber ) und 
hielt ihnen ernitlich die Ohnmacht 
der Götzen und die Madt und 
Liebe Gottes vor. Dann fragte er 
jie, was in dem Fetiich wäre, „Der 
Lubare“, antiworteten viele. 

„Wird er im Feuer verbren- 
nen?“ 

„OD nein, der 
nicht.“ 

„Sut, wir werden ja jeben!” 
Am Strande angefommen, machte 
er ein Feuer und warf den Zau- 
ber hinein. In wenigen Augen: 
blifen war er in Aſche veriwan- 
delt. Entiegt lief die Hälfte der 
Umitehenden davon; die anderen 
itarrten ihn an und erwarteten, 
dab; augenblidlic ein Stratgericht 
über den weißen Mann berein- 
brechen würde. 

„Run iit der Teufel tot“, tri- 
umpbierte Maday, „und ihr jeht 
alle, daß feine rettende Kraft in 
den Fetiſchen ijt und daß Gott 
allein uns helfen Tann“. 

Durch jolches Verfahren wurde 
wohl der Glaube an die Götzen 
erſchüttert, aber nicht ausgerot- 
tet. 


Lubare brennt 


(Fortjegung folat.) 
— — — — — — 


The Matheson Clinic 
Y301-2-3-4 CANADA BUILDING 


j Mediziniſch und Chirurgiſch 

& Saskatoon, Sask. 
Office Phones: 3903-3939 

j Resident Phones: 

ö 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


— en — — 





J. H. Janzens 


CLeitfäden für Bibliſche 
Geſchichte, 


dur die Expedition dieſes Blattes 
oder direlt bon: 

%. ©. Nanzen, 164 Erb Street, Wa⸗ 

terloo, Ontario, Canada, zu beziehen 

fcitenportofrei: 


1. Buch f. d. Nnterftufe d. S.S. 508 
2. Buch f. d. Mittelitufe d. ES. 6x 
8. Buch f. d. Öberftufe d. S.©. 708 
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noch 25% Rabatt gewährt. Die⸗ 


Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geiprähe für finder. 
Snofpen u. Blüten Band II — 
Gedichte u. Geſpräche für Yu 
gendvereine. 
Bd. 1, brofchiert, anftatt 50c ‚35 
®. II, “* “1.25 $1.00 
Band I und II (brofchiert) 
— EEE $1.25 
Bei Bezug von 10 Er. werd 


fe Bücher find portofrei zu bes 
ziehen durch: 


F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada. 











BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba., 


Unjer Erbolimgsheim 
feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Sieben und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern- 
de können ihr Syſtem auffris 
fhen und Jahre des Wohlbe- 
findens weiter leben. Wir bas 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate jo» 
wie bomäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


bietet 


Auf Anfrage fenden wir uns 
fern Proſpekt frei. 
Dirs. J. Luebed, 
Superintendent. 








Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln au 40« 
ohne den Glaubensartifeln au 30c 
Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Erems 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 
Die Bablung jende man mit 
der Beſtellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 











„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsichnlen, zur 

Initematifhen Ginführung in bie 
Bibel. 

Schülerhefte für Mittelftufe 


(Yunior-pupil) JJ be 
Schülerhefte für Oberſtufe 
Intermediate⸗pupil) zu ....de 


Beitellungen mit Zahlung find 


711 rırf . 
Al ( 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 






























































































The Red River Valley 
Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 

land at bargain prices. 
Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul. Minnesota 








A WEEKLY REVIEW 


Munitions Minister Hon. C. D. 
Howe announces establishment of 
a new gasoline rationing category 
for all persons using a car for per- 
sonal transportation and not for 
business, reducing the motor fuel 
available to them, effective Octo- 
ber 1. 

Agricultural Minister Hon. J. 
G. Gardiner, announces major 
agricultural program of making use 
of the vast stores of grain now 
available and increased output of 
animal products for Canada and 
her allies. 

Canadian destroyer Assiniboine 
sinks German submarine in West- 
ern Atlantic, killing its commander 
and capturing the crew, Naval 
Minister Angus Macdonald an- 
nounces. 

Canada’s third Victory Loan 
will be opened October 19 with 
objective of $750,000,000, Fin- 
ance Minister Hon. J. L. Ilsley, 
announces. 

Destroyer Ottawa torpedoed. 

Order to prevent hoarding of 
steel by manufacturers or its use 
for non-essential purposes issued 


by Steel Controller F. B. Kilbourn 
of the Munitions and Supply De- 
partment. 





WATCH LIVE STOCK FOR 
SIGNS OF DISEASE 

Close co-operation of live stock 
owners and veterinarians will help 
to keep live stock losses at a min- 
imum, say officials of the Health 
of Animals Division, Dominion 
Department of Agriculture, If live 
stock owners report promptly to 
their own veterinarian, suspicious 
conditions or behaviour among 
their animals, it would be helpful 
in maintaining the general health 
of farm live stock. 

If the first cases of communic- 
able live stock diseases are prompt- 
ly reported, it will enable control 
measures to be applied that may 
be a factor in preventing an epi- 
demic. The first victims of a com- 
municable disease may not show 
the usual symptoms. It is only 
when a disease has become epi- 
demic that it shows its best known 
characteristics. As soon as some- 
thing appears to be wrong with the 
animals, consult a veterinarian—it 
will pay the owner to do so. Never 
before was it more important to 
maintain the health of live stock 
and prevent losses as it is now. 
Animal products are wanted for 
the fighting forces and by the 
people at home in Canada in con- 
stantly increasing quantities.. Do 
not ship to market animals sus- 
pected or known to be suffering 
from some disease. 


Farmers will be helping the war 
effort by reporting to a veterinar- 
ian any suspicious conditions a- 
mong their farm animals. 





Onions may be grown succes- 
sively on the same field for many 
years, if disease does not intervene. 
It is best to apply the manure in 
the fall and plough it in. 





Long before the Christian era, 
the merits of the carrot as a med- 
icinal plant were recognized, and 
it is thought that the carrot was 
one of the first crops to be cult- 
ivated when the ancients gave up 
a nomadic life for agriculture. 
What is said to be the original 
plant is still to be found growing 
wild in most districts of Europe 
and western parts of Asia. 





Although heat is a factor in the 
germination of most weed seeds, 
there are weed seeds, such as some 
of the grasses and mustards, which 
germinate in cold soil in the fall 
and early spring. Late fall or 
early spring cultivation is not ef- 
fective in destroying weed seeds 
that depend on farm soil for ger- 
mination. 





The best hardwood fuels are 


beech, yellow birch, rock elm, 
hickory, hard maple, and oak. It 
has been shown that about one 
and one-quarter cords of such 
wood have the same heating value 
as one ton (2,00 1b.) of coal. 





Carcass graded hogs in the first 
8 months of 1942 numbered 3,- 
939,997 an increase of 287,410 on 
the corresponding eight months of 
1941. 





Combining 1,010,875,797 1b. of 
cane sugar and 201,677,886 Ib. of 
beet sugar, the sugar production in 
Canada in 1941 (1,212,551,683 
pounds) showed an increase of 
55,744,495 pounds on that of 
1940. In 1941, cane sugar in- 
creased by more than 67" million 
pounds, while beet sugar produc- 
tion decreased by nearly 12 mil- 
lion pounds. 





Dairies that have reached a 
high standard of production in 
tropical countries have done so by 
reliance to a considerable extent on 
expensive imported concentrates to 
supply the deficiency of protein in 
local feeds which have a high per- 
centage of fibrous and indigestible 
material. 





On its way to North America, 
the rutabaga or swede turnip is 
said to have been introduced into 
Scotland about 1781-82, in Eng- 
land in 1790, and is mentioned as 
being grown in North American 
gardens in 1806. 





About 50 years ago it was found 
that in order to make use of the 
nitrogen in the air, legumes require 
the co-ordination of bacteria, and 
that without the proper bacteria 





"TEARD ROP 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt, 





— 
they are forced like non-legu 
to depend upon the nitrogen in the 
soil. 











— 
„Aenes Teitament“ 


mit Stichwort · Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder W 
erwählt, um Sich in der —* 
Schrift zu offenbaren (2. 
18). Daher wird in dieſer Wieden 
gabe, wo irgend möglich, jeder g 
chiſche Ausdrud mit nur einem de 
fchen twiedergegeben, der dann 
en anderes Wort mehr ber 


ird. 

Die Konkordang, in in Deu 
eigt, wo ein- und dasjelbe Wort 
Nett erieint. Durch Sti 
wird raſches Auffinden von Sch 
ſtellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Teſtament mit S 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem 
leder⸗Einband "Taten wir auf & 


Der Preis a} ne 
iſt $3.15. Der Geis a ® 
papier) ift $4.25 


Beitellungen mit der Bablung 
man an: 


THE CHRISTIAN PRES& 


+ 
672 Arlington St. Winnipeg, 





Nachrichten der Tages» 
preſſe. 


Montag, den 28. September: 
Die Ruſſen werfen weitere Reier- 
de in den Kampf, denn die wollen 
Etalingrad auf jeden Fall halten. 

Brigadier Riley, Kommandie- 
render der Armeen in Manitoba 
erhält den Boiten als Nationaler 
Direftor der militäriihen Man- 
zesfraft mit der Erhöhung zum 
Major General. 

Die Lage der Fleiichveriorgung 
in Canada ſieht dunkel, und wenn 
die Lage jich nicht bedeutend bej- 
fert, dann wird wohl aud) Fleiſch 
das Rartenigitem in Kraft treten 
mit fleifchlofen Tagen, wie es in 
den U. ©. 4. eingeführt werden 
foll. 

Durch ein Order in Council find 
in Canada rer den Sonntagen 
nur nod) 6 Feiertage im Jahre als 
arbeitöfreie Tage proflamiert 
worden, nämlih Neujahr, Stille 
Freitag, der erite Montag im Ju— 
li, der Arbeitstag, Dankſagungs— 
tag und Weihnachten, den 25. De- 
zember. 

Ueber die Schweiz kommt die 
Nachricht, daß eine baldige neue 
Dffeniive Deutihlands gegen 
England zur See und in der Luft 
zu erwarten jei. 

Ueber die zweite front wird 
berichtet, da es nicht nötig jet, 
darauf von unberufener Seite zu 


drängen, die militäriiche Leitung 
der Alliierten arbeite und werde 
zur rechten Zeit den Kampf ein- 
jeßen. 

Manitobas Anteil an der neuen 
Kriegsanleihe wird mit 53 Mill. 
Dollar bezeichnet. 

Dienstag, den 29. September: 
Die Sajolinration für die Prairie 
Provinzen iit ab 1. Oftober be- 
ichnitten von 5 Gal. auf 4 für 
jeden Coupon. Die Beiiter der 
A Kategorie, die die Garen zum 
perfönlichen Gebrauch benuten iſt 
etwa auf die Hälfte bejchnitten. 

Die Frage der zweiten Front 
wird durch Wendell Willfies Auf- 
forderung weit und breit erneuert 
beiprodhen und dazu Stellung ge- 
nommen. ®illfie jagte, Rußland 
verlangt einen täglihen Angriff 
auf Deutichland von 1000 Bom- 
ber. Und er jagt aud, wenn die 
zweite Front nicht in diefem Nab- 
re eröffnet werden, im näditen 
Sahre fönnte es zu ſpät fein. 

Piscount Bennet ſprach in Win- 
nipeg und pries in beionderer 
Weile die Arbeit des Roten Areu- 
3e3, in der er ja eine hervorragen- 
de Rolle fpielt. 

Die Rufen find nord bon 
Stalinarad zur Offenſive über- 
gegangen, doc; wirft Deutichland 
durch feine aroßen Traniportplä- 
ne dauernd neue Reſerven in den 
Kampf ıım diefe Schlüflelitadt an 
der Wolaa. Der Kampf um die 
einzelnen Häuſerblocks und Stra- 


x 





Ich ſchicke hiermit für: 


Poſt Office 
Staat oder Provinz 
Der 


man lege 
ober „ 


Bank Draft,“ 
oftal Note“ ein. 


Iſt Dein Abonnement für da8 laufende Jahr bezahlt? 
Sürften wir Dich bitten, ed zu ermöglihen? — Wir brauden e8 zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


1. Die Mennonitifche Rundſchau ($1,25) — — 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) VEREIN 
(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50), 
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Bei Abreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Sicherheit halber fende man Bargeld in eg Brief oder 
„Money Order,“ „€ 
(Bon den 1.50. 


Bitte Probenummer frei zugufdgiden. Adreſſe iſt wie folgt: 


Beigelegt find: S...ersossonssnssene 


reg Money Order” 
perjönliche Scheds.) 

















Ben joll ein nie in der Weltgeichich- 
te erfahrener Kampf an Bitter- 
feit und Graujamfeit jein. 

Mittwoch, den 30. September: 
Canadiſche Seefräfte verjenkten 
4 feindliche U-Boote. 

Canada ruft jegt die 19 Jahre 
alte Sünglinge zu den Waffen, da 
die ganze Mannesfraft aufge- 
braucht iſt und der Bedarf nicht 
gededt iſt. Die früher wegen me- 
diziniſcher Sinfiht ausgeichaltet 
wurden, werden jegt zu Wacht- 
dienit einberufen, um die Gejun- 
den zur Kampfesitellung zu ge 
brauchen. Auch die Ausländer der 
mit Canada verbündeten Länder 
jollen zu den Waffen einberufen 
werden, alle die Jahrgänge, die in 
Canada einberufen find. 

Canada hat eine neue furzwel- 
len Radioitation für 800,000 
Dollar eingerichtet, die alle feind- 
lihe Radivempfänge ausfchalten 
joll, fo dab deutjche und italientiche 
Radiojtationen nicht mehr gehört 
werden fönnen. Die jährlichen 
Unterhaltungsunfojten der Sta- 
tion werden ſich auf eine halbe 
Mill. Dollar jtellen. 


Hitler ſprach in Berlin und 
jagte, Stalingrad werde genom- 


men werden, für die Angriffe auf 
Deutihland werde Deutichland 
vergelten. Er jagte auch, Deutich- 
land habe 65 bis 70 Prozent der 
Eiſenerze Rußlands genommen, 
habe auch Rußlands Oelquellen 
erobert. 

Willkie iſt auf einem 4 Motor 
Bomber nah) China abgeflogen, 
um als Präſident Roojevelts be- 
jonderer Bevollmädtigter aud) 
mit Chinas Führer zu verban- 
deln. 

Donnerstag, den 1. Oktober: 
Stalin bat das Order gegeben, 
Stalingrad unter feinen Umitän- 
den aufzugeben. Die ganze Stadt 
jo ſchon nur eine Stadt der Ru- 


inen jein, doch wird weiter ohne 
Unterbrechung aefämpft. 
Bon den 19 Sabre alten Jüng— 


lingen zur Einberufung bat Ma- 
nitoba 6000. 

In Neu Guinea wurden 
Sapaner weiter zurückgedrängt. 
Aegypten find die Alliier- 

zur Öffenfive übergegangen. 
Schlechtes Wetter hat die Bom- 
benangriffe auf Deutichland Tage- 
lang aufgehalten. 

Die gegeninflations Maßnahme 
in den Ber. Staaten acht durd 
dem Oberhaus und wird auch vom 
Kongres angenommen werden. 
Die dortigen Mahnahmen merden 
ouh art Carcde ihren Einftug 


die 


In 
ten 


Bes: 
” 





in Mehl in unjerer Mühle 
herausnehmen. 
aufräumen; 
zu regeln. 


bat, 


gen für erniedrigten Preis 


bedienen. Die Rarmer dürfen bis 


+ 





Air. Peter Dyck, 


Präjident der Winfler Milling Co., ift 
geitorben. 


Laut Landesgejeß müſſen folgedeſſen Veränderungen getroffen werden. 
Um diejes ausführen zu können, möchte jeder, der noch ein Guthaben 
diejes 
Ebenfalls müſſen wir auch jegt mit den Rechnungen 
bitten daher alle Rechnungen bis zum 1. November, 1942, 


Es iſt bejtimmt vorteilhafter für jeden, der noch eine Rechnung bei uns 

bat, dieſe jo jchnell wie möglich zu regeln, ehe die Verwaltung der Müb- 

le geiwechjelt wird. Auch —** wir und unſere Händler in dieſen Ta— 

Mehl 

40 Buſhel Weizen für eigenen Ge— 

brauch einmahlen. Benutzt dieſe Gelegenheit u: bringt Euer Permit mit. 
Freundlich grüßend, 


WINKLER MILLING CO. Ltd. 


J. A. Kroeker, Vice-President 
H. H. Penner, Secr.-Treasurer. 


bis zum 1. November, 1942, 


verfaufen, um Euch nochmals zu 





ausüben, wenn Canada in der Sa- 
de längit jeine Maßnahmen ge- 
froffen hatte. 

Freitag, den 2. Oftober: Wen- 
del Willkie ijt in Chinas Haupt- 
itadt eingetroffen. 

Um Stalingrad wird ohne Un- 
terbreung weiter gefämpft. Die 
Ruſſen jollen, wie Moskau berid)- 
tet, auch in der Stadt jelbit zur 
Difenlive übergegangen jein. 

Die britiichen Flieger haben die 
ſchweren Angriffe auf Deutichland 
wieder aufgenommen. Daß der 
Angriff ein großer war, wird da- 


rin geieben, dag 17 Flugzeuge 
verloren wurden. 

Wie Waihington meldet, jind 
foweit ſchon 500 Schiffe von 


feindlichen U-Booten in amerifa- 
niihen Gewäſſern verjenft wor— 
den. 

Japans UBoote fjollen jest in 
allen Meeren, auch dem Atlanti- 
ichen mit den deutichen und ita- 
lieniſchen gemeinjam operieren. 


— 





Deutſches Leſebuch. Für Fortge⸗ 
ſchrittene. Dieſes Buch follte nes 
ben der Bibliihen Gefchichte für 
den deutichen gebraucht 
werden, im Heim fomwie auch in 
der Schule, In ſchönem dauer, 
baften Einband. Preis 30«. 
Bu beziehen duch: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St. Winnipeg 











au verkaufen. 


Wünſche mein in Nord Filbonam, 
auf der mennonitiichen un! 2 
befirdliches Land zu verfaufen! D 
Land liegt an der Ediſon Str., 
der das Bethaus der ennoniteh 
Brüdergemeinde jtebt. Es liegt unges 
fähr 200 1- bom Hochtveg. Das 
Rot iſt 7 | breit und etwas übes 


200 Fuß lang. Preis $170.00, 
Kaufliebhaber möchten fich bitte W 
meine Wdrefie menden: 
Veter Joh. Kornelſen, 
92 Juno St., Winnipeg, Man 
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Aelteſter J. B. Rlaffen: 
D. Rlaffen: 


Dunkle Tage” 


Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gotte® Wort. 
mengeftellt.) 
„Siebe, der Herr fommt!” Dasielbe 


Bi} 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriſtliche YJugendvereine gejammelt und aufam« 2 


. 


Sein; Schröder: 


„Meine Flut aus dem Roten Baradieie.“ 


ohann Wien: 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 
bin und ber verftreur ı. 

O. 
„Blumen und Müren“, —*8 


(Meinem Volle hüben und drüben, de 
yut, F Liebe. ) 40 
. Sriefen: 


NKanadiſche Mennoniten. Jubiläumsjahr 1924. . 


reich illuitriert ) 


Bu beziehen durch: 


2. Auflage (Lebereinbanty 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten Street, — Winniyeg, Manitoba, Canada. 





